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Ideales Weihnachtsgeschenk – verschenken Sie erholsame Ferientage!
Gönnen Sie Ihren Liebsten Genuss, Entspannung und Entschleunigung in den schönsten Regionen.

 2000 qualitätsgeprüfte 3- und 4-Sterne-Hotels in ganz Europa
 Bis zu 60% gegenüber einer Buchung direkt im Hotel sparen
 freedreams ist Marktführer: 20 Jahre Erfahrung & 320‘000 Kunden in der Schweiz 

Alles, was Sie benötigen, ist ein freedreams Hotelscheck! Dieser kostet regulär CHF 85.– und deckt 
3 Übernachtungen für 2 Personen im Doppelzimmer eines Partnerhotels ab. Im Hotel bezahlen die 
Gäste nur noch Frühstück und Abendessen.

Jetzt vom Vorzugsangebot pro� tieren:
2 Hotelschecks für nur CHF 120.– statt CHF 170.– 

Bestellen unter:     www.freedreams.ch/pvb       0848 88 11 88

Bestelltalon 
JA, ich pro� tiere vom Vorzugsangebot 
und bestelle:

 2 freedreams Hotelschecks für nur 
  CHF 120.– statt CHF 170.– 
 1 freedreams Hotelscheck für CHF 85.–

Ich wünsche die Hotelschecks: 
(Bitte Gewünschtes ankreuzen)

 digital für Hotelbuchungen online

 in Papierform für tel. Hotelbuchungen

 als schönes Geschenk verpackt (CHF 5.–)

Vorname

Nachname

Strasse

PLZ/Ort

Telefon

E-Mail

Ort/Datum

Unterschrift
Jeder Scheck berechtigt zu 3 Übernachtungen für 2 Personen in einem der rund 2000 
Partnerhotels und ist mindestens ein Jahr gültig. Angebot nur gültig für Personen mit 
Wohnsitz in der Schweiz und im Fürstentum Liechtenstein. Bezahlung gegen Rechnung 
innert 10 Tagen. PVBNOV17D

Bestelltalon einsenden an:
DuetHotel AG, Haldenstrasse 1, 6341 Baar

Wir wünschen Ihnen ein neues Jahr mit Solidarität, Engagement, 
Begeisterung und Glück.
Nous vous souhaitons une nouvelle année riche d’engagement, 
de solidarité, d’enthousiasme et de bonheur.
Vi auguriamo un nuovo anno ricco d’impegni, di solidarietà, 
d’entusiamo et di felicità.

Redaktion PVB/APC

Spezialangebot für PVB-Mitglieder
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Ben fatto! L’apprezzamento sul po-
sto di lavoro è un fattore importante 
per il benessere del collaboratore. 
Può quasi provocare miracoli ed è 
una cosa che dipende dalla  
mentalità
È di nuovo venerdì pomeriggio. La setti­
mana è stata particolarmente logorante. 
Mercoledì ci è stato assegnato un compito 
oneroso, proprio ora che la metà della 
forza lavoro è a letto con l’influenza. Ab­
biamo suddiviso tra di noi il lavoro nella 

maniera migliore possibile e da ieri ci stiamo lavorando a tempo pieno senza inter­
ruzioni, ieri sera molti di noi sono rimasti in ufficio a lavorare fino a tardi. E ades­
so, quando abbiamo quasi completato il tutto, arriva la responsabile e pretende an­
cora che facciamo dei cambiamenti. Il venerdì alle ore 16. Ha semplicemente 
lasciato cadere i documenti sulla mia scrivania senza dire una parola. Pagina 21

Parlamentsdienste: 
Diskussionen zum Prozess 
der Neuformulierungen der 
Stellenbeschriebe

Ende Oktober haben sich auf Initia­
tive des PVB ein erstes Mal alle Ge­

werkschaftsvertreter und -vertreterinnen mit dem Generalsekretär Philippe Schwab 
und der Leiterin Human Resources und Finanzen Therese Sägesser-Meyer getrof­
fen. Philippe Schwab hat über die Entwicklungen in den Parlamentsdiensten seit 
seinem Stellenantritt berichtet und dabei einen Schwerpunkt auf die Strategieent­
wicklung gelegt. Seite 8

Assemblée des délégué-e-s: l’APC exige des mesures concrètes pour le 
personnel et remercie la secrétaire générale Maria Bernasconi
Il y a avait beaucoup de monde à la Maison des Sports d’Ittigen le 30 octobre der­
nier pour assister à l’assemblée des délégué-e-s de l’APC. Près de 60 représen­
tant-e-s des sections APC sont venus de toute la Suisse pour assister à la dernière 
assemblée générale de la secrétaire générale Maria Bernasconi et la première diri­
gée par la nouvelle présidente, Barbara Gysi. Page 26

Ideales Weihnachtsgeschenk – verschenken Sie erholsame Ferientage!

Sekretariat PVB | Weihnachtsferien 
Unser Sekretariat ist vom 25. Dezember 2017 bis 5. Januar 2018 
geschlossen. Am Montag, 8. Januar 2018, sind wir gerne wieder für Sie 
da. Herzlichen Dank für das Verständnis und schöne Feiertage!

Secrétariat de l’APC | vacances de Noël
Notre secrétariat est fermé du 25 décembre 2017 au 5 janvier 2018.  
Dès le lundi 8 janvier, nous serons à nouveau à votre service.
Merci de votre compréhension et meilleurs vœux à toutes et tous!
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Wir waren da! 
Nous y étions! 

18. Oktober 2017

Agroscope, Posieux

25. Oktober 2017

Eidgenössisches Institut für 
Metrologie (METAS), Wabern

7. November 2017

Bundesamt für Zivilluftfahrt 
(BAZL) und Bundesamt für 

Strasse (ASTRA), Ittigen

24. und 31. Oktober 2017

Bundesamt für Umwelt (BAFU), 
Ittigen

PVBMagazin-eAPC | Dezember 2017
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Memory  
LOVE Service public 2.0
Nehmen Sie an unserem Memory auf unserer 
Facebook-Seite teil, mit etwas Glück gewinnen Sie eine 
Woche Ferien!

Participez à notre memory sur notre page Facebook et 
tentez de gagner un voyage d’une semaine!

ÜBERZEUGEN SIE EINE KOLLEGIN ODER EINEN KOLLEGEN  
(ODER GLEICH MEHRERE) DAVON, MITGLIED DES PVB ZU  
WERDEN!

100 Franken zu gewinnen! 
Im Rahmen unserer neuen Kampagne lancieren wir eine spezielle Aktion: 

Überzeugen Sie eine Kollegin oder einen Kollegen (oder gleich mehrere)  

davon, Mitglied des PVB zu werden. Für jede neue Mitgliedschaft erhalten 

Sie eine Prämie von 100 Franken und zusätzlich bis zum 24. Dezember eine 
Autobahnvignette 2018. Ihre KollegInnen erhalten ebenfalls eine Autobahnvig-

nette und profitieren drei Monate lange von einer kostenlosen Mitgliedschaft. Um 

von diesem Angebot zu profitieren, vermerken Sie den Code 2 im Beitrittsfor-

mular. 

À VOUS DE CONVAINCRE UN-E OU PLUSIEURS DE VOS  
COLLÈGUES D’ADHÉRER À L’APC!

100 francs à gagner! 
Dans le cadre de notre nouvelle campagne, nous lançons une action spéciale: 

à vous de convaincre un-e ou plusieurs de vos collègues d’adhérer à l’APC. 

Pour chaque nouvelle adhésion, vous recevrez une prime de 100 francs et, en 

plus, jusqu’au 24 décembre, une VIGNETTE AUTOROUTIERE 2018. Votre collè-

gue bénéficiera aussi de la vignette, ainsi que de trois mois de cotisation 

gratuits. Ajoutez le code 2 dans le formulaire d’adhésion.

www.facebook.com/pvbapc
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Wir kämpfen für Lohn- und Publica-Massnahmen

Milliardenüberschüsse in der Staatsrechnung, doch beim Personal wird weiterhin die Schraube angezogen. Im dritten Jahr in Folge soll es 

keine generellen Lohnerhöhungen geben. Dies ist für den PVB inakzeptabel.

Wir haben vom Bundesrat 1% Reallohnerhöhung und eine massgebliche Beteiligung für die geplante Senkung des Technischen 

Zinssatzes und des Umwandlungssatzes bei PUBLICA, gefordert. Denn ohne flankierende Massnahmen fallen die zukünftigen 

Altersrenten rund 10% tiefer aus. Nach intensiven Gesprächen war der Bundesrat bereit für die Anhebung der Altersgutha-

ben 160 Mio. einzuschiessen und ab 2019 die Sparbeiträge um 40 Mio. jährlich zu erhöhen. In Anbetracht der immensen 

Kosten welche die geplante Senkung mit sich bringt, ein bescheidener Beitrag. Und – trotz aller Abfederungsmassnah-

men – werden die Aktivversicherten eine Leistungseinbusse von 2,8–5% hinnehmen müssen.

Während in der Privatwirtschaft in den letzten Jahren, trotz schleppender Konjunktur und Nullteuerung, Reallohnerhö-

hungen erfolgten und auch für 2018 vorgesehen sind, soll es für die Mitarbeitenden des Bundes wieder nichts geben. 

Es ist schäbig, dass nicht einmal die erwartete Teuerung ausgeglichen wird. Was jedoch besonders stossend ist, der 

Bundesrat hat dies eigenmächtig vor unseren Sozialpartnergesprächen im November so beschlossen. Wir fordern 

deshalb nebst der PUBLICA-Abfederung mindestens die 32 Millionen, die ursprünglich für die Löhne vorgesehen 

waren. 

Barbara Gysi, Verbandspräsidentin

Dies ist meine letzte Kolumne …

Die Wertschätzung der Angestellten ist eine Garantie für Motiva
tion und Exzellenz. Für die Angestellten des Bundes ist sie umso 
wichtiger, als es ihnen häufig an Anerkennung mangelt, sei dies sei-
tens der Politik, der Medien, der Bevölkerung oder ihrer Arbeitgeber. 
Genau dies versucht das Dossier im aktuellen Magazin-e aufzuzeigen 
,und dies ist auch die Botschaft der Kampagne LOVE Service public 2.0. 
Wie in der Kindererziehung erzielt auch ein Arbeitgeber bessere Ergebnisse, 
wenn er fördert, motiviert und auf positive Botschaften setzt, statt die Defizi-
te und Schwierigkeiten in den Vordergrund zu rücken. Meine Mutter pflegte zu 
sagen: Egal, welchen Beruf du ausübst, ob du als Ärztin oder Zimmermädchen 
arbeitest, deine Zufriedenheit am Arbeitsplatz wird immer von deiner Lebens- 
und Arbeitseinstellung abhängig sein. Und auch von der Anerkennung. Die 
Wertschätzung ist ein elementares Gefühl, auf welches wir Menschen ange-
wiesen sind.
Ich bin weder Ärztin noch Zimmermädchen geworden, aber es war mir stets 
eine grosse Freude, für den PVB zu arbeiten. Ich habe gerne für bessere Ar-
beitsbedingungen, für die Chancengleichheit, für Wertschätzung und den Re-
spekt vor den Aufgaben der Angestellten des Bundes und der bundesnahen 
Betriebe, kurz, für einen guten Service public beim Bund gekämpft.
Meine Zeit beim PVB war reich an Erfahrungen und Begegnungen. Ich habe 
Bundesrätinnen und Bundesräte, Führungskräfte und Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Bundes kennengelernt, die alle von der Wichtigkeit ihrer Ar-
beit für den Service public überzeugt waren. 

Besondere Ereignisse haben meine Tätigkeit beim PVB geprägt: 
die wunderschöne Feier zum 100-jährigen Bestehen des PVB im 
Jahr 2012, die Lancierung der Kampagne LOVE Service public 
und unsere Delegiertenversammlungen. 

Als Nationalrätin konnte ich die Interessen des Personals im Par-
lament vertreten und bei wichtigen politischen Akteuren vorsprechen, sowohl 
auf Bundesratsebene als auch bei den Parlamentarierinnen und Parlamenta-
riern. Der Druck auf die Staatsdiener nimmt ständig zu, die bürgerliche Mehr-
heit hat nur ein Ziel: Sparen auf dem Rücken des Personals. Ich bitte euch 
deshalb: Engagiert euch weiterhin mit viel Leidenschaft und Beharrlichkeit!
All diese Arbeit wäre ohne das starke Team, zur das die Geschäftsleitung unter-
stützt, nicht möglich gewesen. Ich konnte immer darauf zählen, und die Lei-
tung des Sekretariats war eine befriedigende Aufgabe, die mir viel Freude be-
reitet hat. Der Austausch mit den Sektionen war ebenfalls sehr fruchtbar und 
hat es mir erlaubt, das eigentliche Terrain des Service public kennenzulernen. 
Ich habe viel Wertschätzung und Respekt erfahren, dafür bin ich sehr dankbar! 
2018 beginnt für mich ein neuer, gemächlicherer Lebensabschnitt, dem ich 
mit Zuversicht und Freude entgegenblicke. Ein bereits pensionierter Freund 
hat mir einmal gesagt: Du wirst nicht nur eine neue Seite, sondern ein ganz 
neues Buch aufschlagen. Ich freue mich darauf, es zu lesen! Ich wünsche euch 
alles Gute und … frohe Weihnachten!

Maria Bernasconi, Generalsekretärin

3 Buchstaben …	 in 2 Worten

6  | Editorial |
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Vorzeitiger Ruhestand  

Keine automatische Beteiligung der Bundesverwaltung mehr 
Der Bund beteiligt sich nicht mehr an der Finanzierung des vorzeitigen Ruhestands von Ange-
stellten, die sich zwischen ihrem 60. und 62. Lebensjahr pensionieren lassen wollen. Ab 
62 Jahren beteiligt er sich nur an der Überbrückungsrente, wenn die Angestellten eine Funktion 
ausüben, die mit einer hohen physischen und psychischen Belastung verbunden ist. 

Es obliegt dem eidgenössischen Per­
sonalamt, die von dieser Änderung 
betroffenen Funktionen zu bestim­
men. Die neue Bundespersonalver­
ordnung (BPV) wird am 1. Juli 2018 
in Kraft treten. Alle vor dem 30. Juni 
1958 geborenen Angestellten werden 
noch von der geltenden Reglementie­
rung profitieren, falls sie sich vorzeitig 
pensionieren lassen wollen. 

Die Bedingungen für eine Beteili­
gung des Bundes bei einem vorzeiti­
gen Ruhestand sind in Artikel 88f der 
Bundespersonalverordnung zu finden. 
Abgesehen von der Tatsache, dass 
man das 62. Altersjahr vollendet ha­
ben muss, wird insbesondere voraus­
gesetzt, dass man während mindes­
tens fünf Jahren in einer Funktion mit 
einer andauernd hohen physischen 
oder psychischen Belastung tätig war. 

Im gleichen Artikel wird eine Defini­
tion der «hohen physischen oder psy­
chischen Belastung» gegeben. Bei­
spiele dafür sind etwa Tätigkeiten mit 
belastenden Arbeitszeiten, wie Einsät­
ze im Rahmen von Nachtarbeit oder 
stark repetitive, einseitige oder emo­
tional belastende Tätigkeiten, die zu 
einer hohen psychischen Belastung 
führen können. 

An der Höhe der Arbeitgeberbeteili­
gung wird sich sowohl für den Stan­
dardplan als auch für den Kaderplan 
nichts ändern. 

Das Eidg. Personalamt wird gemein­
sam mit den betreffenden Departe­
menten entscheiden, ob eine Funktion 
definitionsgemäss mit einer «hohen 
Belastung» verbunden ist. Der PVB so­
wie die übrigen Sozialpartner werden 
in den Prozess eingebunden. 

Was hat der PVB unternommen? 
Der PVB hat sich entschieden gegen 
diese Massnahme ausgesprochen und 
dies mehrfach anlässlich der regel­
mässigen Sitzungen des Begleitaus­
schusses der Sozialpartner BAS sowie 
der offiziellen Stellungnahme der So­
zialpartner deutlich gemacht. Seine 
praktische Erfahrung hat gezeigt, dass 
die gegenwärtige Gesetzgebung eine 
wichtige Rolle für diejenigen Ange­
stellten spielte, die dem physischen 
und psychischen Druck an ihrem Ar­
beitsort nicht mehr standhielten, in­
dem sie ihnen einen vorzeitigen Ruhe­
stand unter akzeptablen Bedingungen 
ermöglichte. 

Der PVB hat sich für den Status quo 
eingesetzt, da er der Meinung ist, dass 
die Kosteneinsparungen äusserst ge­
ring sind und in keinem Verhältnis zu 
den Vorteilen für die Angestellten in 

oftmals tiefen Lohnklassen stehen. 
Dieser im Rahmen des Stabilisie­
rungsprogramms 2017–2019 getrof­
fene Entscheid bedeutet eine erneute 
Verschlechterung der Arbeitsbedin­
gungen des Personals. Der PVB kriti­
siert einmal mehr die Salamitaktik des 
Parlaments und des Bundesrats. Die 
Höhe der Arbeitgeberbeteiligung für 
einen vorzeitigen Ruhestand ab dem 
60. Altersjahr ist in den vergangenen 
Jahren sukzessive geschrumpft und 
wurde schliesslich zwischen dem 60. 
und 62.  Altersjahr gänzlich abge­
schafft. Nach Aussage des Eidgenössi­
schen Personalamts beträgt das 
durchschnittliche Pensionsalter der 
Bundesangestellten 63 Jahre. 

Luc Python

Paritätisches Organ der Publica

Zwei neue Vertreter der Arbeitnehmenden 

Am 1. November hat die Delegiertenversamm-
lung Publica – die sich aus Arbeitnehmenden 
des Bundes zusammensetzt – Luc Python, 
Verbandssekretär des PVB, sowie Bernard 
Etienne, swissPersona, als Vertreter der Ar-
beitnehmenden in das paritätische Organ des 
Vorsorgewerks Bund Publica gewählt. Die 
Vertretung der Arbeitnehmenden besteht aus 
sechs Personen. Das Organ wirkt namentlich 
beim Abschluss des Anschlussvertrags mit 
und entscheidet über die Verwendung allfälli-
ger Überschüsse der Publica. Luc Python folgt 
auf Jürg Grunder, der in die Kassenkommis- 
sion der Publica gewählt wurde.
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Parlamentsdienste

Diskussionen zum Prozess der Neuformulierungen  
der Stellenbeschriebe
Rahel Imobersteg	� Ende Oktober haben sich auf Initiative des PVB ein erstes Mal alle Gewerkschaftsvertreter 

und -vertreterinnenmit dem Generalsekretär Philippe Schwab und der Leiterin Human Re-
sources und Finanzen Therese Sägesser-Meyer getroffen. Philippe Schwab hat über die Ent-
wicklungen in den Parlamentsdiensten seit seinem Stellenantritt berichtet und dabei einen 
Schwerpunkt auf die Strategieentwicklung gelegt. 

Bei diesem Treffen wurde festge­
stellt, dass die Parlamentsdienste auf­
grund der Arbeit, die sie ausüben, die 
in vielerlei Hinsicht anders funktionie­
ren als ein grosser Teil der Bundes­
verwaltung. Die Nähe zum Parlament 
bringt eigene Herausforderungen mit 
sich. Es sei auch manchmal nicht ganz 
einfach, um Verständnis für die spezi­
elle Position der Parlamentsdienste zu 
werben. Die besonderen Umstände 
der Parlamentsdienste sind für Phi­
lippe Schwab der Hauptgrund dafür, 
dass Wertschätzung, Entwicklung per­
sönlicher Fertigkeiten und Kenntnisse 
sowie der Wille zur Veränderung im 
Mittelpunkt der Führungsgrundsätze 
stehen müssen.

Ein Schwerpunkt der Sitzung war 
die Diskussion zum aktuellen Pro­
zess der Evaluation der Pflichtenhefte 
und damit der Einstufung in die 
Lohnklassen. Philippe Schwab erläu­
terte den Prozess und informierte, 
dass für ihn nun die Phase 2 beginne: 
Das bedeutet, dass nun alle noch 
einmal die Möglichkeit erhalten, 

ihre Einstufung infrage zu stel-
len, wenn sie nicht einverstanden 
sind mit dem Resultat der ersten Ein­
schätzung. Die Mitarbeitenden sind 
eingeladen, sich mit Nachdruck, Fle­
xibilität und Enthusiasmus für eine 
neue Einschätzung einzusetzen. Phi­
lippe Schwab hat zudem erklärt, dass 
am Ende des klar umrissenen Pro­
zesses eine interne Vergleichbarkeit 
herrschen soll. Ziel sei unter ande­
rem, den Stellenbeschrieb zu einem 
integralen Führungsbestandteil zu 
machen. 

Die Rückmeldungen der Personal­
verbände auf den bisherigen Prozess 
waren ausführlich. Der PVB hat infor­
miert, dass grosse Verunsicherung 
hinsichtlich der Zielsetzung des Pro­
zesses bestehe und dass viele den Pro­
zess für eine Sparmassnahme halten. 
Die Folge davon ist, dass in gewissen 
Bereichen ein massiver Einbruch der 
Motivation erfolgt ist und die Mitar­
beitenden sich nicht wertgeschätzt 
und respektiert fühlen. Der PVB hat in 
gewissen Bereichen klare Defizite in 

der Kommunikation festgestellt. So 
zweifeln auch Angestellte der Parla­
mentsdienste daran, dass sich ihre 
Vorgesetzten für eine korrekte Ausfüh­
rung des Prozesses interessieren.

Philippe Schwab und Therese Säges­
ser-Meyer haben die Rückmeldungen 
entgegengenommen und ausführlich 
mit den Verbänden diskutiert. Beide 
haben betont, dass ihre Türen offen 
stünden und Angestellte, die sich un­
gerecht oder nicht aufmerksam genug 
behandelt fühlten, unbedingt das Ge­
spräch suchen sollten.

Wer in diesem Prozess Unterstüt­
zung oder mehr Informationen 
braucht, kann sich gerne beim PVB 
melden.
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Dialog VBS
Am 3. November 2017 fand der zweimal jährlich stattfindende «Dialog VBS» in 
den Räumlichkeiten des Eidgenössischen Ausbildungszentrums in Schwarzen­
burg statt. Der Zweck des Dialogs ist eine Aussprache aller Personalchefs des 
VBS mit den Sozialpartnern. Der PVB begrüsst diese Plattform sehr und schätzt 
es, dass er dort die Rolle des Arbeitnehmendenvertreters wahrnehmen kann. 
Unter dem Vorsitz des Personalchefs VBS, Jürg Stauffer, wurden folgende wichti­
ge Themen besprochen: 
• � Zum Zeitpunkt der Sitzung war nicht klar, ob es zu weiteren, ungeplanten 

Kürzungen im Personalkredit des Bundeshaushalts kommen wird. Ebenso war 
nicht klar, ob das Parlament die vom Bundesrat geforderte Abfederung von 
CHF 160 Mio. wegen der Anpassung der technischen Parameter bei Publica 
gutheissen wird. Die Erhöhung des Pensionsalters der besonderen Berufska­
tegorien (Berufsunteroffiziere und -offiziere) respektive ihre Konsequenzen 
werfen viele Fragen auf und lösen Unsicherheiten sowie Verängstigungen aus. 
Eine Arbeitsgruppe wird dazu bald ihre Arbeit aufnehmen.

• � Aufgrund des kürzlich erfolgten Rapports des Steuerungsausschusses PUA 
zur Weiterentwicklung der Armee (WEA) wurde dieses Thema nicht ausführ­
lich besprochen. Viele Betroffene sind nach wie vor ohne gesicherte berufli­
che Zukunft. Der PVB weiss, dass grosse Anstrengungen unternommen wur­
den, und gibt seiner Hoffnung Ausdruck, dass sich auch für diese Betroffenen 
noch zufriedenstellende Lösungen finden lassen und somit wegen der WEA 
keine Kündigungen erfolgen werden. 

Jürg Grunder



Gut gemacht! 
Romina Loliva

Wertschätzung am Arbeitsplatz ist ein wichtiger Faktor für das Wohlbefinden der Mitarbeiten-
den. Sie bewirkt fast Wunder und ist eine Sache der Einstellung.
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Es ist wieder Freitagnachmittag. Die 
Woche war sehr anstrengend. Am 

Mittwoch ist ein grosser Auftrag her­
eingekommen, gerade jetzt, wo die 
Hälfte der Belegschaft mit der Grippe 
krank im Bett liegt. Wir haben die Ar­
beit so gut, wie es ging, auf alle aufge­
teilt, seit gestern sind wir rund um die 
Uhr dran, gestern Abend waren viele 
noch bis spät im Büro. Und jetzt, wo 
wir fast alles fertiggestellt haben, 
kommt die Chefin und will noch, dass 
wir Änderungen vornehmen. Am Frei­
tag um 16.00 Uhr. Sie hat die Unterla­
gen einfach auf meinem Tisch liegen 
lassen, ohne ein Wort zu sagen. 

Wer kennt das nicht: Stress, Frust 
und Leistungsdruck am Arbeitsplatz 
sind alltäglich. Dennoch versuchen 
die meisten, Einsatz zu zeigen, das 
Beste aus der Situation zu machen. 

Wenn dies aber nicht gewürdigt wird, 
sinkt die Motivation rasant. Eine Stu­
die (2010) des Staatssekretariats für 
Wirtschaft (SECO) zeigt auf: 34 Pro­
zent der Befragten fühlen sich häufig 
bis sehr häufig gestresst, Tendenz stei­
gend. Diese Feststellung zieht sich 
durch alle Branchen und Berufe. Kurz 
gesagt: Stress ist allgegenwertig. Wie 
gehen wir damit um? Kurze belastende 
Phasen lassen sich besser überwinden 
als Umstände, die fast «in Stein ge­
meisselt» erscheinen. Lässt sich die 
Quelle der Unzufriedenheit nicht aus­
merzen, werden die Leistungen 
schlechter, man wird häufiger krank, 
man brennt aus, man kündigt. Stress 
hat nicht nur individuelle, sondern 
auch volkswirtschaftliche Konsequen­
zen. Im Jahr 2000 liess das SECO zum 
ersten Mal die Kosten von Stress erhe­

ben, die Hochrechnung ist erstaun­
lich: Stress kostet uns rund vier Milli­
arden Franken jährlich. Zählt man die 
Kosten von Arbeitsausfällen und Be­
rufskrankheiten hinzu, kommt man 
auf mindestens acht Milliarden Fran­
ken. 

Mehr als Lob
Wie lässt sich das vermeiden? Eine 
Strategie ist die Wertschätzung. Wer 
Anerkennung für die eigenen Leistun­
gen erhält, ist bereit, Überdurch­
schnittliches zu leisten, geht gerne zur 
Arbeit und identifiziert sich mit dem 
Job. Dank Wertschätzung lassen sich 
Stress und Belastung besser bewälti­
gen. Wie sich Wertschätzung äussern 
kann und welche Konsequenzen sich 
für das Führungsverhalten ergeben, ist 
zwar Gegenstand der Arbeitspsycholo­

gie, wurde bisher aber kaum systema­
tisch erforscht. Zwei, die sich daran 
gemacht haben, den Schlüssel zu ei­
ner grösseren Zufriedenheit in der 
Arbeitswelt zu erforschen, sind Nor­
bert Semmer und Nicola Jacobshagen 
von der Universität Bern. Durch Befra­
gungen und Studien konnten sie fest­
stellen, dass Wertschätzung nicht ein­
fach nur Lob bedeutet. Die Würdigung 
von guter Arbeit ist zwar wichtig, An­
erkennung geht aber über Dankbar­
keit hinaus. Die Gestaltung des Ar­
beitsplatzes und das Beheben von 
Mängeln können beispielsweise viel 
zur Zufriedenheit beitragen. Wer un­
ter Rückenschmerzen leidet und ei­
nen ergonomischen Stuhl bekommt, 
weiss so, dass die eigene Gesundheit 
vom Arbeitgeber ernst genommen 
wird. Überträgt man Verantwortung 
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Was ist Stress?
Stress bezeichnet eine durch äussere und innere Reize hervor-
gerufene psychische und physische Reaktion und die dadurch 
entstandene Belastung. Stress ist allgemein negativ besetzt. 
Dennoch muss man zwischen positiven und negativen Stress-
faktoren unterscheiden.

Positiver Stress – Eustress
Eustress ist das, was den Organismus positiv beeinflusst. Er 
erhöht die Aufmerksamkeit und fördert die Leistungsfähigkeit 
und ist für das Überleben unabdingbar, ohne dem Körper zu 
schaden. Eustress tritt beispielsweise dann auf, wenn jemand 
Glücksmomente empfindet. 

Negativer Stress – Disstress 
Negative Reize führen zu Überforderung und sind eine Belas-
tung für den Organismus. Treten sie häufig auf und ohne Aus-
gleich, werden sie allgemein als «Stress» wahrgenommen. 
Disstress führt zu einer höheren Anspannung und kann die 
Leistungsfähigkeit mindern. Dauert der Zustand an, kann es zu 
körperlichen und psychischen Störungen kommen. 

und interessante Arbeiten auf die Mit­
arbeitenden, fühlen sich diese be­
stärkt. Wenn eingebrachte Vorschläge 
Anklang finden und nicht einfach ver­
sanden, hat man den Eindruck, etwas 
zu bewirken und vertrauenswürdig zu 
sein. Nur schon, wenn Kolleginnen 
und Kollegen oder Vorgesetzte sich 
nach dem Befinden erkundigen, sig­
nalisiert das: «Du wirst geschätzt.» 

Wertschätzung als Erfolgsfaktor 
Eine weitere Komponente der Wert­
schätzung ist laut den beiden For­
schenden Fairness. Ein gerechter 
Lohn und eine faire Lohnentwicklung, 
aber auch die Möglichkeit, im Betrieb 
aufzusteigen und neue Aufgaben zu 
übernehmen, sind oft wichtiger als die 
absolute Lohnhöhe. Ausschlaggebend 
ist auch, ob Entscheide  – vor allem 
unangenehme – nachvollziehbar sind 
und respektvoll kommuniziert wer­
den. Besonders in negativen Situatio­
nen benötigen die Mitarbeitenden 
Perspektiven und brauchen Raum und 
Zeit, um Entscheide zu verarbeiten. 
Unabhängig davon, ob man mehr Ar­
beit aufgebürdet bekommt oder ob 
die Lohnerhöhung wegfällt: Die Ange­
stellten wollen erfahren, warum es 
dazu kommt und wie der Arbeitgeber 
mit der Situation umgehen will. Zu­
dem ist es einfacher, wenn Transpa­
renz herrscht, damit Diskriminierun­
gen und Bevorteilungen vermieden 
werden. 

Dass Wertschätzung wichtig ist, hat 
aber längst nicht nur die Arbeitspsy­
chologie erkannt. Auch in der Be­
triebswirtschaft und im Management 
untersucht man den Nutzen der Aner­
kennung. Richard Jolly, Professor an 
der London Business School, der sich 
auf die Weiterbildung und das Coa­
ching von Führungskräften speziali­
siert hat, vermittelt in seinen Work­
shops beispielsweise, dass aktive 
Kommunikation, Vertrauen und Zu­
sammenarbeit fundamentale Elemente 
eines erfolgreichen Führungsstils 
sind. 

Kleine Gesten im Alltag
Die Theorien bestätigen sich auch in 
konkreten Situationen. Maria Bernas­
coni, Generalsekretärin des PVB, be­
richtet von ähnlich gelagerten Fällen 
aus der Beratung von Mitgliedern, die 
aus ihrem Arbeitsalltag erzählen: «Gu­
tes Feedback wird seltener ausgespro­
chen. In der Schweiz geht man davon 
aus, dass man gut arbeitet. Dass den­
noch viel Unsicherheit besteht und es 
trotzdem schön ist, Anerkennung zu 
spüren, ist den Vorgesetzten nicht im­
mer bewusst.» Schon Kleinigkeiten 
können ausschlaggebend sein, sowohl 
positive als auch negative, erzählt sie: 
«Wenn der Chef während eines Ge­
sprächs der Mitarbeiterin nicht in die 
Augen schaut und dabei auf seinem 
Kaugummi herumkaut, wirkt das des­
pektierlich.» Die Körpersprache wer­

de oft unterschätzt, auch Anstandsre­
geln gingen im Alltagstrott vergessen: 
«Sich anständig begrüssen, Interesse 
zeigen und freundlich sein  – auch 
wenn man viel Arbeit und wenig Zeit 
hat  – vermittelt: Es ist toll, dass du 
hier arbeitest.» Beim Bund sind in den 
letzten Jahren in unterschiedlichen 
Ämtern Reorganisationen durchge­
führt worden, «für die Mitarbeitenden 
bedeutet dies zum Teil erhebliche Um­
stellungen», meint Bernasconi, dabei 

würden immer wieder Konflikte ent­
stehen, weil die Kommunikation nicht 
optimal sei: «Die Leute wollen mitein­
bezogen werden und möchten verste­
hen, warum die Prozesse umgestellt 
werden. Und sie wollen früh infor­
miert werden.» Da spielten die direkt 
Vorgesetzten eine zentrale Rolle: «Zu­
hören und zeitnah reagieren können 
sind wichtige Qualitäten von Chefin­
nen und Chefs.» 

Eng an die Wertschätzung gekop­
pelt  – zumindest in der subjektiven 
Empfindung der Arbeitnehmenden  – 
ist die Beurteilung der Leistungen. 
Auch da zeigen Studien, dass qualitati­
ve Methoden bei der Bewertung zu ei­
ner wertschätzenden Atmosphäre bei­
tragen können. Dort, wo nicht nur 
Noten oder Punkte verteilt, sondern 
im Gespräch Leistungen bewertet wer­
den, fühlen sich die Mitarbeitenden 
geschätzt. 

Wer neben der Beurteilung durch 
die vorgesetzte Person selbst die Mög­
lichkeit hat, Feedback zu geben, ak­
zeptiert eher Kritik. Wer das Gefühl 
hat, die Arbeit aktiv mitgestalten zu 
können, und die Resultate sieht, er­
zielt bessere Leistungen. 

Unter dem Strich: Wertschätzung 
steigert das Wohlbefinden am Arbeits­
platz erheblich und ist eigentlich eine 
Frage der Einstellung.



Interview:  
Romina Loliva
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«Wertschätzung kostet nichts»

Isabel Pfister, warum forschen Sie zum Thema Wert-
schätzung?
Es liegt auf der Hand, zu sagen, dass Wertschätzung am 
Arbeitsplatz wichtig ist. Sie steigert das Wohlbefinden, 
die Gesundheit und die Motivation. Trotzdem ist das 
Thema erstaunlich wenig erforscht. Man vermutet also 
nur, dass die Wertschätzung eine grosse Rolle spielt, 
aber über die Zusammenhänge und über die unterschied-
lichen Formen von Wertschätzung ist wenig bekannt.

Für die Feldstudie, deren Resultate nächstes Jahr pub-
liziert werden, wurde ein «Tagebuch-Ansatz» gewählt. 
Warum?
Die rund 300 Probandinnen und Probanden – Angestellte 
und Vorgesetze in unterschiedlichen Unternehmen – ha-
ben im Abstand von jeweils zwei Monaten einen Fragebo-
gen über ihr Wohlbefinden ausgefüllt. Anschliessend 
mussten sie Tagebuch führen und alle positiven und ne-
gativen Erlebnisse festhalten. So wollten wir einen mög-
lichst frischen und unverfälschten Eindruck gewinnen. 
Bei der Befragung zu den Tagebucheinträgen haben wir 
bei positiven Ereignissen nach den Auslösern gefragt, 
bei den negativen fragten wir, welche Gefühle die Situa-
tion hervorgebracht hat. Das erlaubte uns, zu differen-
zieren und herauszufinden, wie sich verschiedene For-
men von Wertschätzung auswirken können, welche 
Quellen von Wertschätzung es gibt und wie Mitarbeiten-
de mit unerfreulichen Situationen umgehen.

Kommt es darauf an, von wem die Wertschätzung 
kommt?
Ja. Die Wertschätzung kann von den Vorgesetzten, aber 
auch von Arbeitskolleginnen und -kollegen oder von Kun-
dinnen und Kunden kommen. Es zeigte sich, dass alle 
drei Formen wichtig sind. Die Zufriedenheit der Kundin-
nen und Kunden ist für viele Angestellte, die sich in di-
rektem Kontakt mit ihnen befinden, von grosser Bedeu-
tung. Aber auch die Wertschätzung durch gleichgestellte 
Kolleginnen und Kollegen wirkt sich positiv aus. Wer sich 
im Team ernst genommen und wohlfühlt, ist zufriedener. 
An erster Stelle steht allerdings die Wertschätzung durch 
vorgesetzte Personen. Das hängt mit der Hierarchie zu-
sammen. Wenn die weisungsbefugte Person, die öfters 
auch die Leistungen bewertet, Anerkennung ausspricht, 
dann ist das ein Garant für «gute Arbeit». 

Wie wird Wertschätzung ausgedrückt?
Wertschätzung ist vielschichtig und wird subjektiv unter-
schiedlich gewertet. Was wir sagen können ist, dass 
Wertschätzung nicht nur Lob ist. Es geht also nicht nur 
darum, Wertschätzung auszusprechen, sondern sie auch 
zu zeigen. Das Fragen nach Rat und konstruktive Kritik 
werden genauso als Zeichen der Anerkennung gewertet. 
Aber auch bereits eine Verbesserung am Arbeitsplatz – 
beispielsweise ein besserer Bürostuhl – kann eine Form 
von Wertschätzung sein. Kleine Belohnungen für ausser-
ordentliche Leistungen sind ebenfalls eine Möglichkeit. 
Wer zum Beispiel Aufgaben ausserhalb des eigenen Ar-
beitsbereichs erledigt und darum von den Kolleginnen 
und Kollegen Blumen bekommt, fühlt sich sehr geschätzt 
und ist motivierter. 

Welche Schlüsse lassen sich aus der Studie ziehen? 
Wertschätzung steigert das Wohlbefinden und die Zufrie-
denheit, und zwar über einen längeren Zeitraum. Der 
Effekt hält also an und verpufft nicht so schnell. Zudem 
hat sich gezeigt, dass die Wertschätzung sogenannte 
negative Stressoren abpuffert. 

Was heisst das genau?
Wertschätzung, insbesondere von Vorgesetzten, kann 
negative Gefühle, die durch Konfliktsituationen, Stress 
oder Leistungsdruck entstehen und somit das Wohlbefin-
den der Mitarbeitenden mindern, abschwächen. Darum 
spielt sie eine grosse Rolle im täglichen Umgang am Ar-
beitsplatz und ist ein wichtiger Faktor, der die Motivation 
der Mitarbeitenden beeinflusst.

Was bedeutet das für Führungspersonen?
Oft kann man an den Rahmenbedingungen einer Arbeits-
situation nicht viel ändern, auch Lohnmassnahmen sind 
nur beschränkt einsetzbar. Mitarbeitende können aber 
auch durch Wertschätzung motiviert werden. Dabei ist es 
wichtig, Wertschätzung nicht nur individuell zu vermit-
teln, sondern auch das Team für gemeinsame Leistungen 
zu loben und zu belohnen. Das stärkt das Gemein-
schaftsgefühl und führt zu einer wertschätzenden Atmo-
sphäre. Wertschätzung kostet nichts, man muss nur 
etwas Zeit investieren, um die Qualität des Arbeitsver-
hältnisses zu erhöhen. Das sollte vermehrt in den Vor-
dergrund gerückt werden. 

Interview mit Isabel Pfister

Isabel Pfister ist Doktorandin an der Universität Bern und forscht im  
Rahmen eines Projektes des Schweizerischen Nationalfonds (SNF)  
zum Thema Wertschätzung am Arbeitsplatz.
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C’est ma dernière chronique

La valorisation des employé-e-s, c’est un gage de motivation et d’ex-
cellence. Elle est d’autant plus importante pour les employé-e-s de la 
Confédération, souvent en déficit de reconnaissance, que ce soit de la 
part du monde politique, des médias, de la population ou de leurs em-
ployeurs. C’est ce que tendra à démontrer le dossier de ce «Magazin-e» 
et c’est aussi notre message de campagne pour LOVE Service public 2.0. 
Tout comme dans l’éducation des enfants, un employeur atteint de meilleurs 
résultats quand il encourage, motive et travaille avec des messages positifs au 
lieu de mettre le doigt sur les manquements et les difficultés. Ma maman me 
disait toujours: peu importe ton métier, que tu sois médecin ou femme de 
chambre, ta satisfaction au travail dépendra toujours de ta vision de la vie et 
du travail. Et de la reconnaissance aussi. L'appréciation est un sentiment 
élémentaire. En tant qu'êtres humains nous en avons besoin. 
Je n’ai jamais été médecin, ni femme de chambre, mais j’ai toujours eu un 
grand plaisir à travailler pour l’APC. J’ai aimé me battre pour les conditions 
de travail, pour l’égalité des chances, pour la valorisation et le respect de la 
mission des employé-e-s de la Confédération et ses entreprises, bref, pour un 
bon service public à la Confédération.
Mon parcours à l’APC a été très riche en expériences et en rencontres. J’ai cô-
toyé des conseillères et conseillers fédéraux, des dirigeant-e-s et des collabo-
rateurs et collaboratrices de la Confédération, toutes et tous convaincus de 
l’importance de leur travail pour le service public. 

Des moments privilégiés ont marqué mon parcours à l’APC: la 
magnifique fête des 100 ans de l’APC en 2012, le lancement de la 
campagne LOVE service public, nos assemblées des délégué-e-s. 
En tant que conseillère nationale, j’ai pu représenter les inté-
rêts du personnel à la tribune du Parlement et intervenir au-

près d’acteurs politiques importants, que ce soit au niveau du Conseil 
fédéral ou encore auprès des parlementaires. La pression ne cesse de s’accen-
tuer sur les serviteurs de l’Etat; la droite majoritaire au Parlement n’a qu’une 
envie: économiser sur le dos du personnel. Alors continuez à vous battre, avec 
joie et persévérance!
Tout ce travail n’aurait pu se réaliser sans une équipe solide qui soutient la 
direction. J’ai pu compter sur elle, et la conduite du secrétariat m’a donné 
beaucoup de satisfaction et de plaisir. Les échanges avec les sections ont éga-
lement été riches et m’ont permis de connaître le vrai terrain du service pu-
blic. J’ai reçu l’estime et le respect nécessaires et cela me remplit de recon-
naissance. Mille mercis!
En 2018 débutera pour moi une nouvelle partition, avec un rythme plus doux 
qui me permettra d’aborder cette nouvelle étape de ma vie avec confiance et 
joie. Ce n’est pas une page qui se tourne mais un livre qui s’ouvre, m’a dit un 
ami déjà à la retraite. Et bien, je me réjouis d’en continuer la lecture! Meil-
leurs vœux et … joyeux Noël!
Maria Bernasconi, secrétaire générale

3 lettres …	 en 2 mots

Nous luttons pour des mesures salariales et pour 
un soutien à Publica
Un compte d’État qui boucle sur un excédent d’un milliard et pourtant on continue de serrer la vis dans le domaine du personnel. Pour la troi-

sième année consécutive, il ne devrait pas y avoir d’augmentation générale des salaires. L’APC juge que cela est inacceptable. 

Nous avons demandé au Conseil fédéral une augmentation de 1% du salaire réel et une contribution substantielle pour compenser la réduction 

du taux d’intérêt technique et du taux de conversion de la Publica. En effet, sans mesures d’accompagnement, les futures rentes AVS reculeraient 

d’environ 10%. À l’issue d’intenses pourparlers, le Conseil fédéral était prêt à concéder 160 millions de francs pour le relèvement des avoirs 

de vieillesse et à relever les contributions d’épargne de 40 millions de francs par année à partir de 2019 – un soutien modeste en regard des 

coûts immenses qui seront générés par la réduction prévue. Malgré les mesures d’atténuation, les personnes actives assurées devront 

s’accommoder d’une diminution des prestations de 2,8 à 5%. 

Dans l’économie privée, malgré une conjoncture morose et un renchérissement zéro, les salaires ont régulièrement augmenté ces der-

nières années et, selon les prévisions, augmenteront en 2018 également. Quant aux collaboratrices et collaborateurs de la Confédéra-

tion, ils devront une fois de plus passer leur tour. Même le renchérissement attendu ne devrait pas être compensé. Le fait que le 

Conseil fédéral en ait décidé ainsi de son propre chef, avant les entretiens avec les partenaires sociaux en novembre, est particulière-

ment frustrant. Outre les mesures de soutien à Publica, nous demandons tout au moins les 32 millions que le Conseil fédéral avait 

initialement prévu pour les salaires. 

Barbara Gysi, Verbandspräsidentin
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Services du Parlement

Echange avec les partenaires sociaux 
Rahel Imobersteg	 �A la fin octobre, à l’initiative de l’APC, les délégué-e-s de toutes les associations du personnel 

de la Confédération ont pour la première fois rencontré le secrétaire général Philippe Schwab et 
la directrice du personnel et des finances Therese Sägesser-Meyer des Services du Parlement. 
Monsieur Schwab a retracé les développements que cette unité organisationnelle a connus de-
puis son entrée en fonction, en mettant l’accent sur leurs aspects stratégiques.

Le premier constat qui s’est dégagé de 
cet exposé est que le travail des Ser-
vices du Parlement est à maints 
égards différent de celui de la plupart 
des autres unités organisationnelles 
de l’Administration fédérale et que sa 
proximité d’avec le Parlement amène 
ses propres défis. Il n’est pas toujours 
facile de faire comprendre le statut 
spécial des Services du Parlement. 
Pour Philippe Schwab, c’est justement 
à cause de cette spécificité que la va-
lorisation et le développement des 
connaissances et compétences des 
collaboratrices et collaborateurs, ain-
si que leur capacité et volonté de 
changement, doivent figurer au centre 
des principes de conduite.

Un autre point important de la ren-
contre a été la discussion sur l’ac-
tuelle réévaluation des cahiers des 
charges et donc aussi des fonctions et 
des classes de salaires. Philippe 

Schwab a expliqué le processus et in-
formé que celui-ci se trouvait actuel-
lement dans sa deuxième phase; 
toutes les personnes qui ne sont 
pas d’accord avec les résultats de 
la première évaluation ont en-
core une fois la possibilité de re-
mettre en question le classement 
de leur salaire. Les collaboratrices 
et collaborateurs sont invités à se prê-
ter à cette nouvelle évaluation et à 
faire preuve de flexibilité et d’enthou-
siasme. Le secrétaire général a encore 
souligné que le but du processus était 
d’arriver à une bonne comparabilité 
interne. Il est prévu par ailleurs que le 
descriptif de poste devienne partie in-
tégrante de la conduite du personnel.

Les associations du personnel se 
sont exprimées de manière circons-
tanciée sur le processus. L’APC a no-
tamment évoqué les incertitudes 
concernant la finalité de la réforme. 

Beaucoup pensent qu’il s’agit simple-
ment d’une nouvelle mesure d’écono-
mie. Il en résulte dans certains sec-
teurs une forte baisse de motivation, 
les collaboratrices et collaborateurs 
se sentant dupés. L’APC a notamment 
constaté des manquements évidents 
au niveau de la communication. Cela 
étant, les employé-e-s des Services du 
Parlement doutent que leurs supé-
rieurs se soucient réellement d’une 
mise en œuvre correcte de la ré-
forme.

Monsieur Schwab et Madame Säges-
ser ont pris acte de ces informations 
et griefs et ont longuement parlé avec 
les associations du personnel. L’un 
comme l’autre ont affirmé que leur 
porte était toujours ouverte et que 
tous les employé-e-s qui se sentaient 
prétérités d’une manière ou d’une 
autre devaient absolument chercher 
le dialogue.

Toute personne ayant besoin de sou-
tien ou de plus d’information dans le 
cadre de ce processus est invitée à 
s’adresser à l’APC. 
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Philippe Schwab © Parlament 
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Retraite anticipée  
Plus de participation financière automatique  
de l’Administration fédérale 
La Confédération ne participera plus au financement de la rente anticipée des employé-e-s qui 
veulent prendre leur retraite entre 60 et 62 ans. Pour les personnes âgées de 62 ans et plus, 
elle ne participera à la rente transitoire que si les employé-e-s exercent une fonction réputée 
très pénible sur le plan physique ou psychique.  

C’est l’Office fédéral du personnel 
(OFPER) qui déterminera les fonc-
tions concernées par cette modifica-
tion. La nouvelle ordonnance sur le 
personnel de la Confédération 
(OPers) entrera en vigueur le 1er juil-
let 2018. Les employé-e-s qui sont nés 
au plus tard le 30 juin 1958 profite-
ront encore de la réglementation ac-
tuelle s’ils prennent leur retraite de 
manière anticipée. 

Les conditions pour espérer une 
participation de la Confédération en 
cas de retraite anticipée se trouvent 
dans l’article 88f de l’ordonnance sur 
le personnel de la Confédération. Mis 
à part le fait qu’il faille avoir 62 révo-
lus, il faut notamment avoir exercé 
pendant au moins cinq ans une fonc-

tion continuellement très pénible sur 
le plan physique ou psychique. 

La définition de la «pénibilité sur le 
plan physique ou psychique» se trouve 
dans le même article. En voici 
quelques exemples: il faut avoir exer-
cé des activités avec des horaires 
contraignants, tels que le travail de 
nuit ou des activités très répétitives, 
monotones ou émotionnellement dif-
ficiles, qui peuvent conduire à un fort 
stress psychique. 

Le taux de participation de l’em-
ployeur restera le même qu’au-
jourd’hui, aussi bien pour le plan stan-
dard que pour le plan pour cadres. 

C’est l'OFPER avec les départements 
concernés qui décideront si une fonc-
tion correspond à la définition de la 
«pénibilité». L’APC ainsi que les autres 

partenaires sociaux seront impliqués 
dans le processus. 

Qu’a fait l’APC? 
L’APC s’est fermement opposée à cette 
mesure. Elle l’a fait savoir à plusieurs 
reprises, lors des séances du Comité 
de suivi des partenaires sociaux (BAS 
en allemand) ainsi que lors de la prise 
de position officielle des partenaires 
sociaux. Son expérience sur le terrain 
démontrait que la législation actuelle 
jouait un rôle important pour les em-
ployé-e-s qui ne supportaient plus la 
pression physique et psychologique 
sur leur lieu de travail, en permettant 
une retraite anticipée pour l’em-
ployé-e dans des conditions accep-
tables. L’APC a défendu le statu quo 
car elle estimait que les économies 

réalisées étaient extrêmement mo-
destes et sans rapport avec les avan-
tages pour les employé-e-s souvent 
dans des fonctions peu élevées. Cette 
décision du Parlement, prise dans le 
cadre du programme de stabilisation 
2017–2019, constitue une nouvelle 
péjoration des conditions de travail 
des employé-e-s. L’APC dénonce une 
fois de plus la tactique du salami opé-
rée par le Parlement et le Conseil fé-
déral. Le montant de la participation 
de l’employeur pour une retraite anti-
cipée dès 60 ans a successivement 
fondu ces dernières années pour fina-
lement disparaître complètement 
entre 60 et 62 ans. Et l’âge moyen du 
départ à la retraite des employés de la 
Confédération est de 63 ans selon 
l'OFPER.                           Luc Python

Organe paritaire de Publica

Deux nouveaux représentants des  
employé-e-s  

Le 1er novembre dernier, l’assemblée des dé-
légué-e-s de Publica – qui est composée de 
salarié-e-s de la Confédération – a élu Luc 
Python, secrétaire d’association de l’APC, 
ainsi que Bernard Etienne, Swisspersona, en 
tant que représentants des employé-e-s au 
sein de l’organe paritaire de la Caisse de pré-
voyance de la Confédération Publica. La re-
présentation des employé-e-s est au nombre 
de six. L’organe intervient notamment lors de 
la conclusion du contrat d’affiliation et décide 
de l’utilisation des éventuels excédents de 
Publica. Luc Python succède à Jürg Grunder, 
élu à la commission de caisse de Publica.



Bravo! 
Romina Loliva

La reconnaissance au travail est un facteur important pour le bien-être des collaborateurs 
et collaboratrices. Elle peut faire des miracles et est une question d’attitude.
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Vendredi, fin d’après-midi. La se-
maine a été très éprouvante. Une 

grosse commande est arrivée mercre-
di, alors que la moitié de l’effectif était 
au lit avec la grippe. Nous nous 
sommes réparti le travail le mieux 
possible et trimons pratiquement sans 
discontinuer depuis hier – hier en-
core, beaucoup d’entre nous sont res-
tés au bureau jusqu’à tard le soir. Et 
maintenant que nous avons pratique-
ment terminé, voilà que la cheffe 
passe et demande des changements. 
Vendredi à 16h! Elle a simplement 
posé le dossier sur la table de travail, 
sans commentaire. 

Qui ne connaît pas le stress, la frus-
tration et la pression – ils font même 
partie du quotidien professionnel. 
Pourtant, la plupart des travailleurs, 
hommes et femmes, sont générale-
ment prêts à donner le meilleur 
d’eux-mêmes. Mais si leur engage-
ment n’est pas reconnu, leur motiva-
tion baisse rapidement. Une étude de 
2010 du Secrétariat d’Etat à l’écono-
mie (SECO) le montre; 34% des per-

sonnes interrogées se sentent souvent, 
voire très souvent stressées, et la ten-
dance est à la hausse. Ce constat se 
vérifie dans toutes les branches et 
dans toutes les professions. En clair, 
le stress est omniprésent. Comment le 
gérer? Il est évidemment plus facile de 
faire face à des coups de feu ponctuels 
que de vivre une situation stressante 
qui s’éternise. Si la source du stress 
n’est pas supprimée, c’est la spirale 
infernale; la performance baisse, on 
tombe plus souvent malade, on 
s’éreinte et on finit par démissionner. 
Le stress a des conséquences non seu-
lement pour l’individu concerné mais 
aussi pour l’économie nationale. En 
2000, le SECO a fait calculer pour la 
première fois les coûts du stress. L’ex-
trapolation est étonnante; le stress 
coûte à la Suisse environ 4 milliards 
de francs par année. En y ajoutant le 
coût des arrêts de travail et des mala-
dies professionnelles, on arrive à un 
total d’au moins 8 milliards de francs. 

Plus qu’une simple louange
Comment éviter cela? Par une stratégie 
de valorisation. La personne qui est 
reconnue pour son travail est prête à 
fournir des prestations supérieures à 
la moyenne, vient volontiers travailler 
et s’identifie avec son emploi. La re-
connaissance est un excellent remède 
contre le stress et le surmenage. Si la 
psychologie du travail traite déjà des 
possibilités d’exprimer la reconnais-
sance et des effets qu’elle déploie en 
termes de conduite du personnel, le 
phénomène n’a guère été étudié systé-
matiquement à ce jour. Norbert Sem-
mer et Nicola Jacobshagen, de l’Uni-
versité de Berne, se sont attelés à cette 
tâche et ont cherché les clés de l’amé-
lioration de la satisfaction au travail. 
Plusieurs enquêtes et études à l’appui, 
ils ont pu établir que des louanges ne 
suffisaient pas, que l’appréciation 
d’un travail bien fait était certes im-
portante, mais que la reconnaissance 
allait plus loin que la gratitude. L’amé-
nagement de la place de travail et la 
suppression de dysfonctionnements 

sont tout aussi bien des marques de 
considération. L’employé qui a mal au 
dos et qui reçoit une chaise ergono-
mique sait que sa santé est prise au 
sérieux par l’employeur; la collabora-
trice à qui l’on délègue des responsa-
bilités et qui se voit confier des tâches 
intéressantes se sent renforcée dans 
son estime; le travailleur dont la pro-
position rencontre un écho au lieu de 
disparaître dans un tiroir a l’impres-
sion d’avoir réalisé quelque chose et 
d’être digne de foi, etc. Il suffit déjà 
d’un «comment ça va aujourd’hui?» 
chaleureux, du chef ou des collègues, 
pour se sentir apprécié.

La reconnaissance – un facteur de 
réussite
D’après les deux chercheurs, un trai-
tement équitable et juste est égale-
ment une composante de la recon-
naissance. Un salaire convenable et un 
développement salarial correct, la 
possibilité de gravir les échelons et 
d’assumer de nouvelles tâches sont 
souvent plus importants que le mon-
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Qu’est-ce que le stress?
Le stress est la réponse physiologique et psychique à une sti-
mulation externe ou interne et à la pression induite par celle-
ci. Le stress est généralement connoté négativement. Il 
convient toutefois de faire la distinction entre stress positif et 
stress négatif.

Le stress positif
Le stress positif a une influence positive sur l’organisme. Il 
aiguise l’attention, stimule la capacité de performance et est 
indispensable à la survie, sans que le corps en pâtisse. Men-
tionnons par exemple le stress positif ressenti lors d’un grand 
moment de bonheur. 

Le stress négatif
Des stimulations négatives ont pour effet une sollicitation 
excessive de l’organisme. Si elles se produisent fréquemment 
sans qu’il y ait compensation, on les ressent comme stres-
santes. Le stress négatif renforce la tension et réduit la perfor-
mance. Un stress négatif durable peut se solder par des pro-
blèmes physiques et psychiques. 

tant du salaire en chiffres absolus. La 
manière de communiquer les déci-
sions, négatives surtout, est un autre 
élément déterminant. A fortiori dans 
des situations problématiques, les 
gens veulent être informés clairement 
et de manière respectueuse au sujet 
de leurs perspectives et ont besoin 
d’espace et de temps pour digérer les 
décisions. Indépendamment de savoir 
s’il aura encore plus de travail ou si 
son augmentation de salaire passe à la 
trappe, le personnel veut savoir pour-
quoi et comment l’employeur entend 
gérer la situation. La transparence est 
de mise, car elle permet de prévenir 
les discriminations et les traitements 
de faveur. 

L’importance de la reconnaissance a 
été reconnue depuis longtemps par 
d’autres disciplines que la psycholo-
gie du travail et est devenue un sujet 
d’étude, notamment en économie 
d’entreprise et en gestion. Dans le 
cadre de séminaires de formation 
continue et de coaching pour cadres, 
Richard Jolly, professeur à la London 
Business School, enseigne que la 
communication proactive, la 
confiance et la collaboration sont les 
clés d’un bon style de conduite. 

Des petits gestes de reconnais-
sance au quotidien
Les théories esquissées plus haut se 
confirment dans des situations 
concrètes. Maria Bernasconi, secré-
taire générale de l’APC, se fait l’écho 
de collaboratrices et collaborateurs 
qui consultent l’association pour des 
problèmes de reconnaissance. «Des 
feed-back positifs sont rarement don-
nés. En Suisse, il est sous-entendu 
que les gens travaillent bien. Les 
cadres n’ont pas forcément 
conscience que leurs employé-e-s 
puissent avoir des doutes sur leur tra-
vail et que des signes de reconnais-
sance seraient bienvenus.» Il suffit 
parfois de peu de chose, en positif ou 
en négatif; «Le chef qui, pendant un 
entretien, mâche un chewing-gum et 
ne regarde pas son collaborateur 
dans les yeux fait preuve d’un manque 
de respect à son égard.» On sous-es-
time le langage du corps et les bonnes 
manières sont parfois oubliées dans 
le traintrain quotidien. «En saluant, 
en faisant preuve d’intérêt, en étant 
aimable – même si on a peu de temps 
et beaucoup de travail – on commu-
nique que l’on apprécie la personne, 
que l’on est content qu’elle travaille 

pour nous.» A la Confédération, plu-
sieurs offices ont été réorganisés ces 
dernières années, avec des change-
ments parfois considérables pour le 
personnel. Maria Bernasconi ex-
plique qu’à défaut d’une bonne com-

munication, les réformes peuvent gé-
nérer des conflits. «Les gens veulent 
être impliqués dans les processus et 
comprendre le pourquoi des change-
ments. Ils veulent aussi être informés 
suffisamment tôt.» C’est ici que les 
supérieurs directs jouent un rôle cen-
tral. D’après la secrétaire générale, 
«une bonne capacité d’écoute et une 
prompte réactivité sont des qualités 
essentielles pour une cheffe ou un 
chef». 

L’évaluation des prestations est 
étroitement liée à la reconnaissance – 
du moins dans le ressenti subjectif 
des employé-e-s. Les études montrent 
que l’usage de méthodes d’évaluation 
qualitatives contribue à créer un cli-
mat valorisant. Lorsqu’on ne se 
contente pas de leur donner des notes 
ou des points, mais que l’on évalue 
leurs performances et leurs compé-
tences dans le cadre d’un entretien, 
les gens se sentent considérés. 

La personne qui est évaluée par sa 
supérieur ou son supérieur et qui a 
de son côté la possibilité de donner 
son avis acceptera plus volontiers la 
critique. Dans le même ordre d’idées; 
la personne qui se sent impliquée ac-
tivement dans les processus et voit les 
résultats travaillera mieux. Bref, la 
reconnaissance accroît la satisfaction 
et la motivation au travail. Tout est 
dans l’attitude.
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«La reconnaissance ne coûte rien»

Isabel Pfister, pourquoi travaillez-vous sur le thème 
de la reconnaissance?
La reconnaissance au travail est importante – cela 
semble tomber sous le sens. Elle augmente le sentiment 
de bien-être, la santé et la motivation des travailleurs et 
des travailleuses. Et pourtant, étonnamment, le thème 
est peu étudié. Bref, on pressent que la reconnaissance 
joue un grand rôle, mais on ne connaît que peu de 
choses sur ses différentes formes et expressions.

Vous avez choisi une approche «journal de bord» pour 
cette étude de terrain dont les résultats seront publiés 
l’an prochain. Pourquoi?
Les 300 personnes de l’échantillon – des employé-e-s et 
des supérieur-e-s de différentes entreprises – ont dû 
remplir un questionnaire sur leur sentiment de bien-être 
tous les deux mois, et noter dans un journal tout ce qui 
leur arrivait de positif et de négatif. Nous voulions obte-
nir des informations aussi directes et authentiques que 
possible. Puis nous avons demandé aux gens, pour les 
événements positifs consignés dans le journal, quel 
avait été l’élément déclencheur, et pour les événements 
négatifs, ce qu’ils avaient ressenti. Cela nous a permis 
d’identifier et de différencier un certain nombre de para-
mètres, comme les effets de différentes formes de recon-
naissance, les sources de la reconnaissance, les réac-
tions face à des situations désagréables, etc.

La reconnaissance peut venir de différents niveaux et 
personnes. Cela a-t-il une importance?
Oui. La reconnaissance peut venir des supérieur-e-s, 
mais aussi des collègues de travail et des client-e-s. 
Notre étude a montré que les trois sources d’apprécia-
tion sont importantes. Les employé-e-s qui ont un 
contact direct avec les client-e-s accordent généralement 
beaucoup de poids aux marques de satisfaction venant 
de leur part. L’appréciation de collègues a elle aussi un 
effet positif; la personne qui se sent considérée par 
l’équipe et qui s’y trouve bien est plus satisfaite. Mais 
c’est la reconnaissance du ou de la supérieur-e hiérar-
chique qui a le plus de poids. Si la personne qui donne 
les instructions et qui (le plus souvent) évalue les résul-
tats du travail manifeste son contentement, c’est prati-
quement la garantie d’un travail bien fait. 

Comment la reconnaissance s’exprime-t-elle et est-
elle perçue?
La reconnaissance est multidimensionnelle et est perçue 

subjectivement de différentes manières. A ce stade de 
nos recherches, nous pouvons dire que la reconnais-
sance n’est pas seulement une question d’éloges, mais 
peut s’exprimer autrement. Une demande de conseil ou 
une critique constructive, par exemple, sont tout aussi 
bien des marques de reconnaissance. Une simple amélio-
ration ergonomique – p. ex. une meilleure chaise de bu-
reau – peut déjà être une forme d’appréciation et recon-
nue comme telle. Mentionnons aussi les petites 
récompenses pour des prestations extraordinaires. La 
personne qui décharge ses collègues en faisant un tra-
vail à leur place et qui reçoit un bouquet de fleurs de leur 
part se sentira apprécié, ce qui augmentera sa motiva-
tion. 

Quelles conclusions peut-on tirer de l’étude? 
Les résultats montrent que la reconnaissance augmente 
le bien-être et la satisfaction, et cela sur une plus longue 
période; son effet est donc durable et ne s’estompe pas 
si vite. En outre, il s’avère qu’elle atténue les facteurs de 
stress négatifs. 

Que voulez-vous dire exactement?
Des marques de reconnaissance, venant de la part 
d’échelons hiérarchiques supérieurs surtout, peuvent 
réduire des sentiments négatifs liés à des situations 
conflictuelles, le stress ou la pression, et qui sapent le 
bien-être des employés. C’est dire que la reconnaissance 
joue un grand rôle dans la vie de tous les jours au travail 
et qu’elle a une influence déterminante sur la motivation 
des employé-e-s.

Qu’en déduire pour les personnes ayant une fonction 
de direction?
Il n’est pas toujours possible de changer les condi-
tions-cadres d’un travail donné ni d’améliorer une situa-
tion avec des mesures salariales. Par contre, les em-
ployé-e-s peuvent être motivés par la reconnaissance de 
leurs supérieur-e-s. Il est important que ceux-ci commu-
niquent leur considération non seulement au niveau indi-
viduel mais aussi à celui de l’équipe, en la complimen-
tant et la récompensant pour les efforts collectifs. Cela 
renforce l’esprit d’équipe et génère une ambiance valori-
sante. La reconnaissance ne coûte rien et il vaut la peine 
d’investir un peu de temps pour améliorer la qualité des 
rapports de travail. Il faudrait que cette simple réalité 
soit davantage mise en avant.

Interview avec Isabel Pfister

Doctorante à l’Université de Berne, Isabel Pfister travaille sur le thème  
de la reconnaissance au travail dans le cadre d’un projet de recherche du 
Fonds national suisse (FNS).
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Ci battiamo per i salari e provvedimenti Publica
Miliardi di eccedenze nei conti dello Stato tuttavia per il personale  si continuano ad adottare delle restrizioni. Per il terzo anno di seguito 

non dovrebbero esserci degli aumenti generalizzati degli stipendi . Questo è inaccettabile per l’APC.

Da parte nostra abbiamo chiesto al Consiglio federale un aumento reale degli stipendi pari all’uno percento e un’adeguata parteci-

pazione per la pianificata riduzione del tasso d’interesse tecnico e del  tasso di conversione da parte di PUBLICA, in quanto 

senza provvedimenti fiancheggiatori di schermatura le future rendite di vecchiaia subiranno una riduzione del 10%. Dopo 

intensi colloqui il Consiglio federale era d’accordo di versare 160 milioni per l’aumento del capitale di vecchiaia e dal 2019 

di aumentare l’importo a risparmio di 40 milioni all’anno. In considerazione degli immensi costi che la pianificata riduzio-

ne comporta l’importo è modesto. Malgrado tutti i provvedimenti fiancheggiatori gli assicurati attivi subiranno una ridu-

zione delle prestazioni del 2,8 – 5 %.

Mentre nell’economia privata in questi ultimi anni, malgrado una congiuntura stagnante e un rincaro pari a zero, ci 

sono stati degli aumenti dei salari reali, previsti d’altronde anche per il 2018, per i collaboratori della Confederazione 

non si prevede niente. È squallido che non venga nemmeno compensato il previsto rincaro. Ma ciò che è particolarmen-

te sconfortante è il fatto che il Consiglio federale ha deciso tutto autonomamente già nel mese di novembre, ancora 

prima dei colloqui tra partner sociali. Pertanto esigiamo oltre ai provvedimenti di schermatura per PUBLICA almeno 

di 32 milioni  previsti originariamente per i salari.

Barbara Gysi, presidente dell’associazione 

Il mio ultimo editoriale

La valorizzazione delle impiegate e degli impiegati è un pegno di 
motivazione e di eccellenza. E questo vale ancora di più per gli 
impiegati della Confederazione, spesso in deficit di riconoscimento, 
che sia da parte del mondo politico, dei media, della popolazione così 
come dai loro stessi datori di lavoro. E questo è ciò che proverà a di-
mostrare il dossier di questo Magazine-e, ed è anche il messaggio del-
la campagna LOVE Service Public 2.0.
Così come nel caso dell’educazione di un bambino, un impiegato raggiunge 
risultati migliori se incoraggiato, motivato e se lavora con messaggi positivi, 
invece che vedersi confrontato con le proprie mancanze e difficoltà. Mia 
mamma diceva sempre: non importa quale sia il tuo lavoro, che tu sia un 
medico o una cameriera, la tua soddisfazione sul lavoro dipenderà sempre 
dalla tua visione della vita e del lavoro stesso. E il riconoscimento di conse-
guenza. L’apprezzamento è un sentimento elementare. In quanto essere uma-
ni ne abbiamo bisogno.
Non sono mai stata una dottoressa, e nemmeno una cameriera, ma ho sem-
pre lavorato per l’APC con grande piacere. Ho amato battermi per le condizio-
ni di lavoro, per le pari opportunità, per la valorizzazione e il rispetto della 
missione degli impiegati della Confederazione e delle istituzioni ad essa cor-
relate, in breve, per un buon servizio pubblico alla Confederazione.
Il mio percorso presso l’APC è stato ricco di esperienze e di incontri. Ho potu-
to confrontarmi con consigliere e consiglieri federali, con dirigenti, collabo-
ratori e collaboratrici della Confederazione, tutte e tutti convinti dell’impor-
tanza del loro lavoro per il servizio pubblico.

Momenti privilegiati hanno caratterizzato il mio percorso presso 
l’APC: la magnifica festa dei 100 anni dell’APC nel 2012, il lancio 
della campagna LOVE Service Public, le nostre assemblee dei de-
legati.
Nei panni di consigliera nazionale, ho potuto rappresentare gli 

interessi del personale sul palcoscenico del Parlamento e intervenire di-
rettamente presso attori politici importanti, sia a livello di Consiglio federale 
che a livello parlamentare. La pressione non fa che accentuarsi sui servitori 
dello Stato, la destra maggioritaria del Parlamento non ha che un desiderio: 
risparmiare sulla pelle del personale. Per questo motivo dovete continuare a 
battervi con gioia e perseveranza!
Tutto questo lavoro non sarebbe stato possibile senza una squadra solida a 
sostegno della direzione. Ho sempre potuto contarvi, e la condotta del segre-
tariato mi ha dato molte soddisfazioni e piaceri. Le interazioni con le sezioni 
sono state in egual modo arricchenti e mi hanno permesso di conoscere il 
vero terreno del servizio pubblico. Ho ricevuto la stima e il rispetto necessari 
e ciò mi colma di riconoscenza. Grazie mille!
Nel 2018 debutterò seguendo una nuova partitura, con un ritmo più dolce che 
mi permetterà di affrontare questa nuova tappa della mia vita con fiducia e 
gioia. Non è una pagina ad essere girata, bensì un nuovo libro che viene aper-
to, mi ha detto un amico già in pensione. Ebbene, non vedo l’ora di continua-
re la lettura! Tanti Auguri e… Felice Natale!

Maria Bernasconi, segretaria generale

3 lettere …	 in 2 parole
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Ben fatto! 
Romina Loliva

L’apprezzamento sul posto di lavoro è un fattore importante per il benessere del collabora-
tore. Può quasi provocare miracoli ed è una cosa che dipende dalla mentalità.

PVBMagazin-eAPC | Dicembre 2017
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È di nuovo venerdì pomeriggio. La 
settimana è stata particolarmente 

logorante. Mercoledì ci è stato asse­
gnato un compito oneroso, proprio 
ora che la metà della forza lavoro è a 
letto con l’influenza. Abbiamo suddivi­
so tra di noi il lavoro nella maniera 
migliore possibile e da ieri ci stiamo 
lavorando a tempo pieno senza inter­
ruzioni, ieri sera molti di noi sono ri­
masti in ufficio a lavorare fino a tardi. 
E adesso, quando abbiamo quasi 
completato il tutto, arriva la responsa­
bile e pretende ancora che facciamo 
dei cambiamenti. Il venerdì alle 
ore 16. Ha semplicemente lasciato ca­
dere i documenti sulla mia scrivania 
senza dire una parola. E il fatto che 
dobbiamo pure pagarci il caffè nel lo­
cale pausa, è veramente un’indecenza.

Chi non ci si riconosce: stress, fru­
strazione e pressione in termini di 
rendimento sono una presenza co­
stante. Tuttavia la maggior parte prova 
ad applicarsi, di agire al miglior modo 
possibile in rapporto alla situazione. 
Ma quando anche questo non viene 
apprezzato, la motivazione sprofonda 
in maniera fulminea. Uno studio 
(2010) della Segreteria di Stato per 

l’economia (SECO) riporta che il 
34 percento degli interrogati si sento­
no da frequentemente a molto fre­
quentemente stressati, con una ten­
denza a crescere. Questa constatazione 
vale per tutti i settori e per tutti i lavo­
ri. In sintesi: lo stress è onnipresente. 
Come dobbiamo affrontare tutto ciò? 
Corte fasi onerose si lasciano supera­
re più facilmente di condizioni che 
appaiono come scolpite nella roccia. 
Se non si riesce ad estinguere la sor­
gente del malcontento, le prestazioni 
non potranno che peggiorare, ci si 
ammala più spesso, ci si esaurisce, ci 
si licenzia. Lo stress non ha solo con­
seguenze individuali, ha bensì anche 
impatto economico. Nell’anno 2000 la 
SECO ha rilevato per la prima volta i 
costi dello stress, e le stime sono sor­
prendenti. Lo stress ci costa circa 
quattro miliardi di franchi all’anno. Se 
si contano anche i costi delle incapa­
cità lavorative e delle malattie profes­
sionali, si arriva ad almeno otto mi­
liardi di franchi.

Più di una lode
Come si può evitare tutto ciò? Una 
strategia è l’apprezzamento. Chi riceve 

dei riconoscimenti per le proprie pre­
stazioni, è pronto a rendere più della 
media, va volentieri al lavoro e si iden­
tifica con il proprio lavoro. Grazie 
all’apprezzamento si sopportano me­
glio stress e carico di lavoro. Come si 
può manifestare apprezzamento e 
quali conseguenze comporta per la 
leadership, è invero un tema della psi­
cologia del lavoro, ma quasi non è 
stato studiato in maniera sistematica. 
Due persone che ci hanno lavorato 
per trovare la chiave per una maggio­
re serenità nel mondo del lavoro sono 
Norbert Semmer e Nicola Jacobsha­
gen dell’Università di Berna. Mediante 
l’uso di sondaggi e studi hanno potuto 
constatare che l’apprezzamento non si 
limita semplicemente a una lode. L’ap­
provazione di un buon lavoro è certa­
mente importante, ma il riconosci­
mento va ben oltre la gratitudine. La 
configurazione della postazione di la­
voro e il cercare di rimediare ai difetti 
possono ad esempio contribuire mol­
to alla felicità. Chi soffre di mal di 
schiena e riceve una sedia ergonomi­
ca, prende coscienza che il datore di 
lavoro ha a cuore la sua salute. Se si 
affidano responsabilità o attività inte­

ressanti ai propri collaboratori, questi 
ultimi si sentono corroborati. Quando 
si vedono prese in considerazione le 
proprie proposte, piuttosto che veder­
le insabbiate, si ha l’impressione di 
contribuire a qualcosa e di essere de­
gno di fiducia. E anche solo quando 
colleghe, colleghi o superiori chiedo­
no un parere, segnala che «sei preso 
in considerazione».

L’apprezzamento quale fattore di 
successo
Secondo i due ricercatori un ulteriore 
componente dell’apprezzamento è la 
correttezza. Un giusto salario e una 
corretta evoluzione dello stesso, ma 
anche la possibilità di carriera e di 
poter assumere nuovi compiti sono 
spesso più importanti dell’ammontare 
dello stipendio. Un altro fattore im­
portante è legato alle decisioni, so­
prattutto a quelle spiacevoli, e se que­
ste sono condivisibili e se sono 
comunicati in maniera rispettosa. In 
particolare in caso di scenari negativi 
i collaboratori necessitano di prospet­
tive e hanno bisogno di tempo e spa­
zio per elaborare le disposizioni. Poco 
importa se ci si deve sobbarcare più 
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Cosa è lo stress?
Lo stress è definito come una reazione psichica e fisica origi-
nata da stimoli interni o esterni e dal conseguente onere. Lo 
stress ha generalmente una connotazione negativa. Per questo 
bisogna differenziare tra fattori di stress positivi e negativi.

Stress positivo – Eustress
Eustress è ciò che influenza un organismo in maniera positiva. 
Aumenta l’attenzione e promuove la capacità produttiva ed è 
imprescindibile per la sopravvivenza senza danneggiare il pro-
prio corpo. Ad esempio si parla di eustress quando si stanno 
vivendo dei momenti felici. 

Stress negativo – disstress
Stimoli negativi portano a una pretesa eccessiva e a un conse-
guente sovraccarico per l’organismo. Si manifestano spesso e 
spesso non sono compensati, vengono in generale identificati 
con il termine di «stress». Una situazione di distress porta ad 
aumento della tensione e in genere riduce la capacità produtti-
va. Se lo stato perdura può provocare disturbi psichici e fisici. 

lavoro o se viene stralciato l’aumento 
salariale, gli impiegati vogliono sape­
re perché succede e quali sono le mi­
sure intraprese dal datore di lavoro 
per risolvere la situazione. È inoltre 
più semplice, quando ci si trova in 
regime di trasparenza, evitare in que­
sto modo discriminazioni e favoreg­
giamenti. Che l’apprezzamento sia 
importante, è riconosciuto da lungo 
tempo non solo dalla psicologia del 
lavoro. Anche a livello di economia 
aziendale e di management si indaga 
l’utilità del riconoscimento. Richard 
Jolly, professore alla London Business 
School che si è specializzato sulla for­
mazione continua e il coaching del 
personale dirigente, nel suo work­
shop sostiene ad esempio che comu­
nicazione proattiva, fiducia e collabo­
razione sono elementi fondamentali 
per uno stile di conduzione di succes­
so.

Piccoli gesti quotidiani
Le teorie vengono comprovate anche 
in situazioni concrete. Maria Berna­
sconi, segretaria generale dell’APC, 
riferisce di casi simili riportati nella 

consulenza agli associati, che raccon­
tano della loro quotidianità: «Rara­
mente viene pronunciato un feedback 
positivo. In Svizzera si parte dal pre­
supposto che si lavora bene. Il supe­
riore non è sempre conscio che que­
sta visione possa causare molta 
insicurezza e che ricevere degli ap­
prezzamenti sia pure bello.» Anche 
solo piccoli particolari possono esse­
re determinanti, siano essi positivi ma 
anche negativi, racconta: «Quando un 
capo, durante un colloquio con il 
proprio collaboratore non guarda co­
stui negli occhi, e magari mastica la 
cicca, l’atteggiamento che traspare è 
sprezzante», il linguaggio del corpo 
viene spesso sottovalutato, nel tran 
tran quotidiano vengono spesso di­
menticate anche le regole base della 
buona educazione: «Salutarsi in ma­
niera corretta, mostrare interesse ed 
essere amichevoli – anche quando si 
ha molto lavoro e poco tempo – fa 
trasparire il messaggio: è fantastico, 
che tu sia qui a lavorare.» Negli ultimi 
anni parecchi uffici della Confedera­
zione sono stati soggetti di riorganiz­
zazioni. «Per i collaboratori ciò signi­

fica in parte cambiamenti importanti», 
sostiene Bernasconi, e spesso ci si 
trova confrontati con conflitti, perché 
la comunicazione non è ottimale: «Le 

persone vogliono essere prese in con­
siderazione e vogliono capire, perché 
i processi vengono stravolti. E voglio­
no essere informate per tempo e al 
più presto possibile», e in questo i 
quadri giocano un ruolo centrale: 
«Saper ascoltare e reagire rapida­
mente, sono qualità importanti per un 
capo.»

Il giudizio sulle prestazioni è stretta­
mente associato all’apprezzamento, 
almeno dal punto di vista soggettivo 
del lavoratore. Anche in questo caso 
ci sono studi che dimostrano che la 
valutazione effettuata con metodi qua­
litativi contribuisce a creare un’atmo­
sfera di considerazione. Nei casi in 
cui non si distribuiscono solo note o 
punti, ma si punta piuttosto sul dialo­
go per giudicare il lavoro svolto, i col­
laboratori si sentono più considerati.

Chi ha la possibilità di dare un feed­
back nel corso di un giudizio da parte 
del proprio superiore accetta più fa­
cilmente una critica. Chi ha il senti­
mento di poter dare attivamente for­
ma al proprio lavoro e vederne i risul­
tati raggiunge prestazioni migliori.

In conclusione: l’apprezzamento ac­
cresce considerevolmente il benesse­
re sul posto di lavoro ed è di fatto una 
questione di atteggiamento.

PVBMagazin-eAPC | Dicembre 2017
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Delegiertenversammlung 2017 des PVB

Der PVB fordert konkrete Massnahmen für das  
Personal und verabschiedet die Generalsekretärin Maria Bernasconi

�Die Delegiertenversammlung des PVB vom 30. Oktober 2017 im Haus des Sports in Ittigen war gut 
besucht. Beinahe 60 Vertreterinnen und Vertreter der Sektionen des PVB aus der ganzen Schweiz 
haben an der letzten Delegiertenversammlung von Maria Bernasconi – und zugleich der ersten un-
ter der Leitung der neuen Präsidentin Barbara Gysi – teilgenommen. 

«Der PVB fordert, dass die Bemühun-
gen des Personals mit einer Lohner-
höhung belohnt werden und dass sich 
der Bund an den von der Pensionskas-
se Publica geplanten Massnahmen be-
teiligt», erklärte die Präsidentin gleich 
zu Beginn. «Die Zeiten sind hart für 
das Personal des Bundes, des ETH-Be-
reichs und der bundesnahen Betriebe. 
Die Personalbudgets wurden gekürzt, 
und die Arbeitsbedingungen ver-

schlechtern sich laufend (Zunahme 
der Aufgaben, Krankheit, Stress). Zum 
ersten Mal seit langer Zeit und auf po-
litischen Druck hin wurde massiver 
Stellenabbau angekündigt», führte sie 
weiter aus. In ihrer Abschiedsrede 
zeigte sich Maria Bernasconi über-
zeugt, dass die Wirtschaft neue Spiel-
regeln finden muss, um den Reichtum 
besser zu verteilen. In diesem Kontext 
sei ein effizienter Service public uner-

lässlich. Sie wies zudem darauf hin, 
dass das Gewinnen neuer Mitglieder 
für den PVB künftig «die grosse Her-
ausforderung» sein wird.

Der Kassier des PVB, Nicolas 
Schmidt, präsentierte die Rechnung 
2016, die mit einem Gewinn von 
CHF  88 928.– abschliesst. Er zeigte 
sich zwar sehr erfreut über dieses Er-
gebnis, machte die Delegierten jedoch 
darauf aufmerksam, dass die Einnah-
men beinahe ausschliesslich (90%) 
von den Mitgliederbeiträgen abhängig 
seien. Der PVB müsse über eine Diver-
sifizierung seiner finanziellen Ein-
künfte nachdenken, betonte er.  

Der Ehrengast, Bundesrat Ueli Mau-
rer, gab in seiner Funktion als obers-
ter Personalchef des Bundes einen 
Überblick über die Situation der Bun-
desfinanzen und über seine Vision der 
eidgenössischen Personalpolitik. Er 
sagte den Delegierten, dass er starke 
Zweifel habe, dass das Parlament ei-
ner Lohnerhöhung für die Angestell-
ten des Bundes zustimmen werde. 
«Dies hat nichts mit dem Personal und 
der Qualität seiner Leistungen zu tun, 
die im Übrigen sehr gut sind», betonte 

er ausdrücklich. «Es liegt vielmehr an 
der aktuellen politischen Konstella
tion, in deren Rahmen davon ausge-
gangen wird, dass jede neue Mitarbei-
in oder jeder neue Mitarbeiter neue 
Projekt lancieren kann, die wiederum 
neue Kosten für das Budget des Bun-
des zur Folge haben.»

Der Bundesrat hat zudem von der 
Resolution des PVB bezüglich Schul-
denbremse Kenntnis genommen. Der 
Bundesrat schliess sich grossmehr-
heitlich den Ansichten des PVB an. 
Das jetzige Parlament wolle jedoch 
nicht am Prinzip der Schuldenbremse 
rütteln, so Ueli Maurer. Er ist der Mei-
nung, dass sich an der Haltung der 
Parlamentarier/innen bezüglich der 
Schuldenbremse auch in Zukunft we-
nig ändern werde. Die Delegierten 
haben es sehr geschätzt, sich während 
des Apéros mit ihrem «Personalchef» 
unterhalten zu können. 

«Müssen wir vor den Veränderungen 
in der Arbeitswelt im Zuge der Digitali-
sierung Angst haben?» Diese Frage 
stellte sich Bernadette Häfliger in ih-
rem hervorragenden Referat zum The-
ma Digitalisierung*. «Die Digitalisie-
rung zieht viele Veränderungen nach 
sich. Bei deren Einführung muss der 
Arbeitgeber die Sozialpartnerschaft mit 
den Verbänden stärken, denn er wird 
auf diesen Dialog angewiesen sein.» 

Die Delegierten haben sich an ihrer 

*Die Digitalisierung hält mit grossen Schritten Einzug. Die Teilnehmen-
den der Delegiertenversammlung forderten vom Bund, dass er diese 
Wende mit Respekt den Angestellten gegenüber in Angriff nimmt. 

Für den PVB:

•	 müssen die Personalverbände auf sämtlichen Ebenen an den Ent-
scheiden in Bezug auf die Digitalisierungsmassnahmen beteiligt 
werden; 

•	 müssen die mobilen Arbeitsformen in den Bereichen Gesundheits-
schutz, Ergonomie und Datenschutz klar reglementiert werden; 

•	 muss der Bund eine Stellenbörse einführen:  
Bei der Besetzung freier Stellen hat der Bund diejenigen Mitarbei-
ter/innen zu bevorzugen, die ihre Stelle im Zuge der Digitalisierung 
verloren haben.

Der Beitrag für pensionierte PVB-Mitglieder beträgt ab dem 1. Januar 
2018 neu 14  Franken im Monat. Die PVB-Delegierten haben diese Erhöhung 
bereits 2014 beschlossen und die Umsetzung der Geschäftsleitung übertragen. 

La cotisation pour les membres retraités de l’APC sera de 14 francs par 
mois à partir du 1er janvier 2018. Les délégué-e-s de l’APC avaient décidé de 
cette augmentation en 2014 déjà et ont transféré la compétence de la mise en 
œuvre au comité directeur. 

La quota per membri dell’APC pensionati dal 1° gennaio ammonta ora a 
14 franchi mensili. I delegati dell’APC avevano deciso questo aumento già nel 
2014 lasciando al comitato direttore i termini d’applicazione.
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Versammlung zudem von Herbert 
Hug, seit 2010 Mitglied der Geschäfts-
prüfungskommission, verabschiedet. 
Sein Nachfolger ist Ernst Zbinden von 
der Sektion VBS. Als Nachfolgerin von 
Anne Satir wählten die Delegierten 
Marianne Senn, Mitarbeiterin der 
EMPA, in die Kommission des ETH-Be-
reichs des PVB. Die Delegierten haben 
zudem die neue Generalsekretärin, 
Janine Wicki, kennengelernt, die ihr 
Amt am 1. Januar 2018 antreten wird.

An der Versammlung wurde über 
zwei Vorschläge der Sektionen disku-
tiert. Die Delegierten sind beide Mal 
der Empfehlung der Geschäftsleitung 
gefolgt und haben sie abgelehnt. Der 
erste Vorschlag stammte von der Sek
tion St. Gallen, die eine kürzere Kündi-
gungsfrist für Mitglieder wünschte, wel-
che den Bund verlassen. Mit dem 
zweiten Vorschlag der Sektion VBS soll-
te der Mitgliederbeitrag für neue Mit-
glieder im ersten Jahr um die Hälfte 
reduziert werden. Zwei Reglementsän-
derungen wurden von den Mitgliedern 
ohne Diskussion genehmigt. 

Die Versammlung endete mit zahl-
reichen Beiträgen der Geschäftslei-
tung sowie von Vertreter/innen der 
Sektionen, in denen Maria Bernasconi 

für ihr Engagement gedankt wurde. In 
ihrer Dankesrede erklärte Barbara 
Gysi, Präsidentin des PVB, dass Maria 
Bernasconi dem PVB zu einem poli
tischen Gesicht verholfen habe. 
René-Simon Meyer sagte, dass man 
von Maria Bernasconi ihre Persön-
lichkeit, ihr Netzwerk und ihr Engage-
ment in Erinnerung behalten werde. 
Der Präsident der Sektion St. Gallen, 
Patrick Wäger, bekräftigte ebenfalls, 
dass mit Maria Bernasconi eine neue 
Ära eingeläutet worden sei. Im Namen 
des Generalsekretariats erwähnte 
Martine Currat-Joye den Kampfgeist 
der scheidenden Generalsekretärin, 
ihre Fähigkeit, auf ihr Gegenüber ein-
zugehen, und das Vertrauen, das sie 
ihrem Team entgegengebracht habe. 
Der Tag ging in einem geselligen Rah-
men mit einem Apéro zu Ende, zu dem 
sämtliche Delegierte eingeladen wa-
ren.

� Luc Python

➜  www.pvb.ch 
Bildergalerie, Resolution und Jahres-
bericht 2016 finden sich unter 
«News/Delegiertenversammlung»  

Fotos: Alexander Egger

* �Leserinnen und Lesern, die sich für dieses Thema interessieren, wird empfohlen,  
das PVB-Magazin Nr. 4 zu konsultieren. 

Ernst Zbinden (VBS), neues Mitglied der Geschäftsprüfungskommission

Marianne Senn (Zürich), neues Mitglied der PVB-Kommissionen des ETH-BereichsRené Steiner und Andrea Werro, Sektion Dübendorf

Janine Wicki, neue Generalsekreträrin des PVB ab 1. Januar 2018
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Assemblée des délégué-e-s 2017

L’APC exige des mesures concrètes pour le personnel 
et remercie la secrétaire générale Maria Bernasconi
�Il y avait beaucoup de monde à la Maison des Sports d’Ittigen le 30 octobre dernier pour assister à 
l’assemblée des délégué-e-s de l’APC. Près de 60 représentant-e-s des sections APC sont venus de 
toute la Suisse pour assister à la dernière assemblée générale de la secrétaire générale Maria  
Bernasconi et la première dirigée par la nouvelle présidente, Barbara Gysi. 

«L’APC exige que le personnel soit ré-
compensé pour ses efforts par une 
augmentation des salaires et une par-
ticipation de la Confédération aux me-
sures prévues par la caisse de pension 
Publica», a déclaré d’entrée la prési-
dente. Et de poursuivre: «Les temps 
sont durs pour le personnel de la Con-
fédération, du domaine des EPF et des 
entreprises proches de la Confédéra
tion. Les budgets pour le personnel 
sont réduits et les conditions de travail 
se péjorent régulièrement (augmenta-
tion des tâches, maladie, stress, etc.). 
Pour la première fois depuis 
longtemps et à cause de la pression 
politique, des suppressions de postes 
et des licenciements ont été proposés 
en grand nombre.» Dans son discours 
d’adieu, Maria Bernasconi s’est dite 
«convaincue que l’économie doit 
trouver de nouvelles règles du jeu afin 
que les richesses soient mieux répar-
ties. Dans ce contexte, la nécessité 
d’un service public efficace est in-
dispensable.» Et de relever que le 

recrutement de nouveaux membres 
constitue «le grand défi» de l’APC 
dans le futur. 

Dans le domaine financier, le cais-
sier de l’APC, Nicolas Schmidt, a pré-
senté des comptes 2016 qui bouclent 
avec un bénéfice de CHF 88 928.–. 
Bien que satisfait du résultat, il a mis 
en garde les délégué-e-s sur le fait que 
les entrées financières dépendent 
presque uniquement (90%) des coti-
sations des membres. «L’APC devrait 
réfléchir à diversifier ses sources fi-
nancières», a-t-il déclaré.  

Invité d’honneur, le conseiller fédé-
ral, Ueli Maurer, en tant que chef su-
prême du personnel, a donné un 
aperçu de l’état des finances de la 
Confédération et de sa vision de la po-
litique fédérale du personnel. Il a fait 
savoir aux délégué-e-s qu’il doute 
fortement que le Parlement entre en 
matière pour une augmentation de sa-
laires des employé-e-s de la Con-
fédération. «Cela n’a rien à voir avec 
le personnel et la qualité des presta-

tions qu’il fournit, qui sont d’ailleurs 
très bonnes», a-t-il tenu à souligner. 
«Cela tient à la constellation politique 
actuelle qui pense que chaque nou-
veau collaborateur ou nouvelle colla-
boratrice de la Confédération génére-
ra des projets supplémentaires qui 
engendreront, à leur tour, de nou-
veaux coûts pour le budget de la Con-
fédération.»

Le conseiller fédéral a déclaré aussi 
avoir pris connaissance de la résolu
tion de l’APC concernant le frein à 
l’endettement. «Le Conseil fédéral 
partage la plupart des remarques de 
l’APC mais le Parlement actuel ne veut 
pas toucher à ce principe», a avoué 
Ueli Maurer qui est d’avis «que peu de 
choses vont changer dans le futur con-
cernant l’attitude des parlementaires 
face au frein à l’endettement». Lors de 
l’apéritif, les délégué-e-s ont apprécié 
de pouvoir s’entretenir avec leur 
«chef du personnel». 

«Faut-il avoir peur des changements 
dans le monde du travail par rapport à 

la digitalisation ?» Tel était en quelque 
sorte le fil rouge de l’excellent exposé 
donné par Bernadette Häfliger*. «La 
digitalisation implique beaucoup de 
changements; pour les mettre en 
place, l’employeur devra renforcer le 
partenariat social avec les associa-
tions car il aura besoin de ce dia-
logue.» 

Durant l’assemblée, les délégué-e-s 
ont aussi pris congé de Herbert Hug, 
membre de la commission de gestion 
depuis 2010. Son successeur, Ernst 
Zbinden, de la section DDPS prendra 
sa succession. Au sein de la commis
sion APC du domaine des EPF, Ma
rianne Senn, collaboratrice à l’EMPA, 
a été élue en remplacement d’Anne 
Satir, démissionnaire. Les délégué-e-s 
ont également fait la connaissance de 
leur nouvelle secrétaire générale, Ja-
nine Wicki, qui entrera en fonction le 
1er janvier 2018.

Deux propositions des sections ont 
été discutées lors cette journée. Les 
délégué-e-s ont, à chaque fois, suivi la 



PVBMagazin-eAPC | Dezember | Décembre | Dicembre 2017

| Das Leben des PVB | La vie de l’APC | La vita dell’APC |  27

proposition du comité directeur qui 
demandait leur rejet. La première 
proposition émanait de la section de 
St-Gall qui désirait un délai de résilia-
tion plus court pour les membres qui 
quittent la Confédération. La 
deuxième, qui provenait de la section 
DDPS, voulait une cotisation réduite 
de moitié pour les nouveaux membres 
durant la première année. A noter en-
core deux modifications de règle-
ments qui ont été approuvées sans di-
scussion par les membres. 

L’assemblée s’est terminée par de 
nombreuses contributions pour re-
mercier Maria Bernasconi, de la part 
du comité directeur de l’association 
ainsi que des représentant-e-s de sec-
tions. Dans son discours de remercie-
ment, Barbara Gysi, présidente de 
l’APC, a déclaré que «Maria Bernasco-
ni avait donné un visage politique à 
l’APC». Pour René-Simon Meyer, 
vice-président, on retiendra de Maria 

Bernasconi «sa personnalité, son ré-
seau et son engagement». Le président 
de la section de St-Gall, Patrick Wäger, 
a également affirmé «qu’avec Maria, 
une nouvelle ère avait commencé». Et 
pour le secrétariat central à Oster-
mundigen, Martine Currat-Joye a noté 
«le militantisme, le sens de l’écoute et 
la confiance que la secrétaire géné
rale partante a toujours portés à son 
équipe». La journée s’est terminée 
dans une ambiance joyeuse par un 
apéritif auquel tous les délégué-e-s 
étaient conviés.

� Luc Python

➜  www.pvb.ch 
Les photos, le rapport d’activité 2016 
de l’APC et la résolution peuvent être 
consultés sur le site de l’APC, sous 
«News»
Photos: Alexander Egger

 
* �Les lectrices et les lecteurs intéressés par ce sujet sont invités à consulter  

le numéro 4 du Magazin-e APC. 

La digitalisation arrive à grand pas. Les participant-e-s à l’assemblée 
des délégué-e-s ont émis des revendications envers la Confédération 
afin qu’elle aborde cette révolution dans le respect des employé-e-s. 

Pour l’APC :

•	 Les associations du personnel doivent être admises à participer à 
tous les niveaux aux décisions concernant les mesures de digitali-
sation. 

•	 Le travail mobile doit être clairement réglementé: la protection de 
la santé, l’ergonomie, l’accessibilité et la protection des données 
doivent être définies. 

•	 La Confédération met en place une bourse d’emplois: lors de l’attri-
bution de postes vacants, la Confédération est tenue de privilégier 
les collaborateurs et collaboratrices qui ont perdu leur emploi suite 
à la digitalisation.
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Assemblea dei delegati dell’APC 2017

L’APC esige delle misure concrete 
per il personale e ringrazia la se-
gretaria generale Maria Bernasconi

�C’era parecchia gente presso la Casa dello sport di Ittigen lo scor-
so 20 ottobre per assistere all’Assemblea dei delegati dell’APC. 
Quasi 60 rappresentanti delle sezioni dell’APC sono venuti da 
tutta la Svizzera per assistere all’ultima Assemblea generale della 
segretaria generale Maria Bernasconi e la prima diretta dalla 
nuova presidente Barbara Gysi. 

«L’APC esige che il personale sia ri-
compensato per gli sforzi profusi con 
un aumento dei salari e una parteci-
pazione della Confederazione alle mi-
sure di risanamento previste dalla 
cassa pensioni Publica», ha dichiarato 
in entrata la presidente. Che ha poi 
proseguito: «I tempi sono duri, per il 
personale della Confederazione, degli 
ambiti dei politecnici federali e delle 
aziende vicine alla Confederazione. I 
budget per il personale vengono ridot-
ti e le condizioni di lavoro peggiorano 
regolarmente (aumento dei compiti, 
malattia, stress, ecc.). Per la prima 
volta da parecchio tempo e a causa 
della pressione politica sono state 
proposte un gran numero di soppres-
sioni di posti di lavoro e di licenzia-
menti.» Nel suo discorso di commia-
to, Maria Bernasconi si è detta 
«convinta che l’economia deve trova-
re nuove regole del gioco affinché le 
ricchezze siano meglio ripartite. In 
questo contesto, la necessità di un 
servizio pubblico efficace è in-
dispensabile». E di prendere nota che 
il reclutamento di nuovi associati cos-
tituisce «la grande sfida» dell’APC nel 
futuro prossimo.

Per il campo finanziario, il cassiere 
dell’APC Nicolas Schmidt ha presenta-
to i conti 2016 che vengono chiusi 
con una maggior entrata di 88 928 
franchi. Seppur soddisfatto del risulta-
to, Nicolas Schmidt mette in guardia i 
delegati sul fatto che le entrate finan-
ziarie dipendono quasi esclusivamen-
te (per il 90%) dai contributi dei 
membri. «L’APC dovrebbe esplorare la 
possibilità di diversificare le proprie 
fonti finanziarie», ha dichiarato.

Invitato d’onore, il consigliere fe-
derale Ueli Maurer, in quanto capo 
supremo del personale, ha dato uno 

scorcio dello stato delle finanze della 
Confederazione e della sua visione 
della politica federale del personale. 
Ha fatto sapere ai delegati che dubita 
fortemente che il parlamento abbia 
intenzione di entrare in materia per 
un aumento dei salari degli impiegati 
della Confederazione. «Ciò non ha 
nulla a vedere con il personale e con 
la qualità delle prestazioni da esso 
fornite, che sono d’altronde molto 
buone», ha tenuto a sottolineare. 
«Tutto è legato alla attuale costellazio-
ne politica, che pensa che ogni nuovo 
collaboratore o nuova collaboratrice 
della Confederazione genererà pro-
getti supplementari che provocheran-
no, a loro volta, nuovi costi per il bud-
get della Confederazione.»

Il consigliere federale ha anche 
dichiarato di aver preso atto della ri-
soluzione dell’APC concernente il fre-
no all’indebitamento. «Il Consiglio fe-
derale condivide la maggior parte 
delle considerazioni dell’APC, ma il 
Parlamento attuale non ha intenzione 
di modificare questo principio», ha 
confessato Maurer, che è dell’opinio-
ne «che per quanto concerne l’attitu-
dine dei parlamentari in merito al 
freno all’indebitamento, poche cose 
cambieranno nel futuro prossimo». I 
delegati hanno poi potuto apprezzare 
la possibilità di intrattenersi con il 
loro «capo del personale» durante 
l’aperitivo.

� Luc Python
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«Klug, engagiert, mit Herzblut, der Sa-
che verbunden, mit viel politischer 
Erfahrung, aber auch lebensfroh und 
herzlich, sowohl gegenüber dem Per-
sonal des Bundes, des ETH-Bereichs 
und der bundesnahen Betriebe wie 
auch gegenüber den Menschen gene-
rell, und stets aktiv für einen starken 
Service public  – so habe ich Maria 
erlebt. 
Ich durfte Maria vor knapp sechs Jah-
ren im Nationalrat als Fraktionskolle-
gin persönlich kennenlernen, mit ihr 
zusammenarbeiten und einiges von 
ihr lernen  – gekannt habe ich sie 
schon vorher durch ihre politische 
Arbeit namentlich für die Frauen, aber 
auch als GPK-Präsidentin. Schon in 
der Session hat sie sich mit Verve für 
das Personal eingesetzt, stand doch 
der Voranschlag – schon wieder die-
ses Thema – auf der Traktandenliste. 

Für das Personal hat sich Maria in 
den Ratsdebatten Redezeit ausbedun-
gen, hat Forderungen eingebracht, 
dem Parlament aufgezeigt, wo der 
Schuh drückt. Gezeigt, wie viel die 
Mitarbeitenden leisten, dass nicht im-
mer noch mehr herauszuholen ist. Sie  
hat geschickt agiert, das Gespräch mit 
der anderen Ratshälfte gesucht, exzel-
lente Kontakte zu bürgerlichen Kolle-
ginnen und Kollegen gepflegt und 
Brücken gebaut. Auch die Medienar-

beit war ein wichtiger Bestandteil ih-
rer Tätigkeit. Sie hat auch hier sehr 
viele Kontakte und viel Präsenz. Dabei 
haben ihr ihre Herzlichkeit, ihre So
zialkompetenz und ihre Sprachge-
wandtheit natürlich sehr geholfen. 

Maria hat dem PVB in der Politik ein 
Gesicht gegeben. Sie hat aber auch die 
Arbeit, die das Personal des Verbands, 
des Bundes, der bundesnahen Betrie-
be und des ETH-Bereichs leistet, 
sichtbar gemacht. Sie hat stets die Be-
deutung eines starken Service public 
und dessen vielfältige Leistungen be-
tont. Fast gebetsmühlenartig. Die 
LOVE Service public Kampagne war 
einer der Höhepunkte.  

Ich habe auch erfahren, wie sie dazu 
beigetragen hat, den PVB politischer 
zu machen, wie sie die Strukturen ver-
bessert und die Verbandsarbeit ge-
stärkt hat. Maria kann viel und machte 
viel, doch das politische Umfeld, die 
zunehmend härteren Auseinanderset-
zungen und den Druck auf die Finan-
zen konnte sie leider nicht ändern, 
diesen Zaubertrank hat sie noch nicht 
gefunden.  

Liebe Maria, gerne lassen wir dich 
nicht gehen. Doch wir wünschen dir 
für den kommenden Lebensabschnitt 
mit neuen Freiheiten nur das erdenk-
lich Beste und danken dir von ganzem 
Herzen für alles, was du für den PVB, 
das Personal und den Service public 
geleistet hast.» 

Barbara Gysi  
Verbandspräsidentin

Danke, merci, grazie, Maria!

«Rouge. C’est la couleur des valeurs et 
des convictions que partage et porte 
fièrement Maria. Au-delà de ses en-
gagements, son travail à l’APC m’a 
permis de connaître d’autres facettes 
de sa personnalité. Notamment sa pa-
tience et son écoute. 
Chère Maria, je te remercie pour tout 
le travail que tu as entrepris pour va-
loriser le service public, pour ta mili-
tance sans faille et les liens d’amitiés 
que nous avons tissés avec toi tout au 
long de ton mandat.»

Daniel Cattani
Section Genève

«Die EDA-Sektion hatte das Vergnü-
gen, von Maria direkt betreut zu wer-
den, und wir haben ihren Einsatz für 
die Anliegen der Angestellten des EDA 
wirklich sehr geschätzt. Maria ist eine 
Kämpfernatur, die standfest für Arbeit-
nehmerinteressen eintritt und sich 
von der Gegenseite nicht einschüch-
tern lässt.»

Walter Suter
Sektion EDA
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«Maria a été sur le devant de la scène 
pour l’APC, dans les médias, elle a 
côtoyé les plus hautes instances de ce 
pays, mais ce dont nous, son équipe, 
retiendrons d’elle, c’est la confiance 
qu’elle a accordée à chacun-e d’entre 
nous. Elle a su valoriser nos compé-
tences avant tout, nous encourager à 
prendre des initiatives, quitte à sortir 
des sentiers battus et fait en sorte que 
les très différentes personnalités de 
notre équipe puissent s’engager en-
semble pour l’APC.»

Martine Currat-Joye
Secrétariat de l’APC

«Lorsque le poste de secrétaire géné-
ral-e a été mis au concours en 2011, 
j’ai immédiatement contacté Maria. 
Une parlementaire, infirmière de for-
mation et juriste avec une expérience 
professionnelle dans un syndicat de la 
fonction publique ainsi que féministe 
ayant travaillé pour le bureau de l’éga-
lité entre femmes et hommes, elle était 
notre perle rare. Elle a débuté son 
activité en janvier 2012. Avec sa qua-
lité d’écoute, elle est rapidement par-
venue à souder l’équipe du secré
tariat. 

Maria a surtout su donner un poids 
considérable à l’APC. Notre volonté 
commune à tous deux était de rendre 
notre organisation, habituée durant 
des décennies à naviguer dans des 
eaux calmes, capable d’affronter des 
vents violents. Cet adjectif est appro
prié pour qualifier l’évolution des 
rapports de travail à la Confédération.

Avant ses débuts à l’APC, Maria nous 
as aidés à préserver les postes de tra-
vail à l’informatique de la Centrale de 
compensation qui devait céder la 
place à une armée d’externes – 
comme si le privé était mieux. Son 
contact avec Eveline Widmer- 
Schlumpf, marqué d’un respect ré-
ciproque, a certainement beaucoup 
aidé. Ensuite, aussi avec la contribu
tion de Barbara Gysi, nous sommes 
parvenus à faire capoter le projet de 
semi-privation de MétéoSuisse. 

Un des «highlights» fut également la 
fête pour notre jubilé, nos 100 ans au 
Kultur Casino à Berne, événement 
pour lequel nous pouvons être fiers. 

Notre secrétariat s’est professionna-
lisé sous l’impulsion de Maria, notam-
ment pour ce qui concerne la gestion 
administrative et la communication. 
Toute cette évolution n’est utile que si 
l’on est capable de les montrer à 
l’extérieur. Sa personnalité, son ré-
seau et son mandat de parlementaire 
nous y ont grandement aidés. Non, 
Maria n’était pas une «Hinterbänkler» 
au Parlement mais elle est toujours 
montée au front pour le personnel de 
la Confédération. 

Et la place des femmes au sein de 
notre organisation a radicalement 
changé. Au secrétariat de l’APC, les 
hommes commandaient et les femmes 
les assistaient, une division du travail 
périmée heureusement depuis long-
temps, sauf à l’APC avant l’arrivée de 
Maria. Merci Maria, les temps ont en-
fin changé aussi à l’APC et cela dans 
un temps record!

Chère Maria, notre organisation 
s’est fondamentalement transformée 
durant les cinq ans que tu l’as dirigée, 
vraisemblablement plus que durant 
les 20 ans précédents. Il ne me reste 
qu’à te souhaite, au nom de nous tous 
une heureuse retraite auprès de ceux 
qui te sont les plus chers.

Un immense merci!»

René-Simon Meyer  
Vice-président de l’APC

«Dass Maria dem PVB in Zukunft nicht 
mehr als Generalsekretärin zur Verfü-
gung stehen wird, finde ich sehr scha-
de. Ihre starke Persönlichkeit und ihr 
engagiertes, kompetentes und konse-
quentes Eintreten für die Anliegen des 
Bundespersonals werde ich vermis-
sen. Ich freue mich aber auch mit Ma-
ria, dass sie in den wohlverdienten 
Ruhestand treten kann, zumal wir die 
Gewissheit haben, dass die durch sie 
begonnene Ära mit Nationalrätin Bar-
bara Gysi als Präsidentin des PVB (üb-
rigens ein Mitglied der Sektion St. Gal-
len) bestens weitergeführt werden 
wird!»

Patrick Wäger
Präsident der Sektion St. Gallen

«Maria m’a donné ma chance alors 
qu’elle me connaissait à peine; c’est 
une femme qui sent bien les gens et 
sait faire confiance. Elle a une bous
sole de valeur qui lui indique claire-
ment et avec force quel est le chemin 
à suivre pour les questions de société. 
Et ses valeurs sont la solidarité, la jus
tice, la cause des femmes. Mais sur-
tout, elle est très humaine et a cons
truit une équipe solidaire qui se sent 
bien au travail – héritage précieux 
pour l’APC.»

Nicolas Schmidt 
Caissier de l’association
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Sektionen

Sektion Dübendorf

Einladung zur 70. General
versammlung der PVB-Sektion 
Dübendorf

Donnerstag, 19. April 2018,  
18.00 Uhr
Personalrestaurant, Militärflugplatz, 
8600 Dübendorf (Haupteingang)

Traktanden
1.  Begrüssung
2.  Wahl der Stimmenzähler
3. � Protokoll der 69. Generalver-

sammlung
4. � Jahresbericht des Präsidenten
5. � Ehrungen
6. � Finanzielles 

6.1  Jahresrechnung 2017 
6.2  Revisorenbericht 
6.3  Voranschlag 2018

7. � Wahlen 
7.1  Präsident 
7.2  Vorstand 
7.3  Rechnungsrevisoren 
7.4  Delegierte

8.  Anträge
9.  Verschiedenes

Als Gäste erwarten wir unseren Ver-
bandssekretär, Jürg Grunder, sowie 
ein Mitglied der Geschäftsleitung. 

Im Anschluss an die Generalver-
sammlung wird ein Nachtessen offe-
riert.

Die Anmeldung für die Teilnahme an 
der GV ist bis zum 6. April 2018 an 
René Steiner zu senden: R. Steiner, 
Stauberbergstr. 39, 8610 Uster; 
Tel.: 076 399 14 55; 
E-Mail: pvb.steiner@gmx.ch 

Anträge zuhanden der Generalver-
sammlung sind bis zum 6. April 2018 
schriftlich an den Präsidenten zu 
richten. (A. Werro, Überlandstr. 255, 
8600 Dübendorf, E-Mail: andrea.
werro@vtg.admin.ch)

Mitglieder, welche REKA-Checks be-
ziehen möchten, sind gebeten, den 
entsprechenden Betrag passend mit-
zubringen.

Wir freuen uns schon heute, euch 
recht zahlreich an der GV begrüssen 
zu dürfen.

Mit kollegialen Grüssen
Der Vorstand

Sektion Interlaken 

Einladung zur  
72. Hauptversammlung

Freitag, 2. Februar 2018  
im Restaurant Hirschen in Wilderswil

Programm und Traktandenliste
18.30 Uhr Apéro
19.15 Uhr Nachtessen offeriert von 
der Sektion
20.15 Uhr Beginn des geschäftlichen 
Teils

1. � Begrüssung und Wahl eines 
Stimmenzählers

2. � Protokoll der letzten Haupt
versammlung

3. � Finanzen 
3.1  Jahresrechnung 
3.2  Revisorenbericht 
3.3  Voranschlag 2018

4. � Jahresberichte und Infor- 
mationen 
4.1  des Präsidenten 
4.2  der Geschäftsleitung

5.  Wahlen
6.  Tätigkeitsprogramm
7.  Anträge
8.  Ehrungen
9.  Verschiedenes

Anträge an der HV sind schriftlich 
und bis am 12. Januar 2018 dem Sek-
tionspräsidenten Vuille Jean Daniel, 
Hertigässli 14, 3800 Matten, zuzu-
stellen.

Anmeldung für die Teilnahme an der 
HV bitte bis spätestens 20. Januar 
2018 an den Kassier, Albert Ma-
netsch, Höheweg 201 A, 3800 Inter
laken, Tel.: 079 455 03 38, oder an 
albert.manetsch@ruag.com.

Freundliche Grüsse
Der Vorstand	

Sektion Luzern

Voranzeige 
der Hauptversammlung 2018 

Datum: Freitag, 23. März 2018
Ort: Restaurant Prélude, Gersag, 
6020 Emmenbrücke
Zeit: 19.00 Uhr Nachtessen,  
20.15 Uhr Beginn der HV

Section Payerne 

Christian Thévoz 

Le 19 septembre 2017, notre 
collègue et ami Christian Thé-
voz, membre du comité et 
caissier de la section de Payer-
ne, est décédé d’une maladie 
fulgurante. Il avait 53 ans. 
Christian était membre de la 
section de Payerne depuis 
1995. Il en était même devenu 
le pilier puisqu’il avait repris 
la caisse il y a de nombreuses 
années déjà. 

Convaincu de l’utilité de l’APC 
pour la défense des employés, 
Christian s’exprimait toujours 
avec force et bon sens. Fiable 

et chaleureux, on pouvait toujours compter sur lui en toutes circonstances. 
C’est d’ailleurs lui qui organisait chaque année notre assemblée générale de 
section. Toute notre sympathie va à son épouse et ses enfants. Nous garderons 
de Christian le souvenir d’une personne enthousiaste et attachante.

Pour le comité 
Luc Python, président APC Payerne

Swisscom

Rückblick 2017 und Vorschau 
2018 mit Lotto

Liebe Kolleginnen und Kollegen

Wir laden euch ein, am ersten Anlass 
des Jahres 2018, am 

Mittwoch, 24. Januar  2018

im Restaurant Mappamondo in der 
Länggasse teilzunehmen. Wir blicken 
auf das Jahr 2017 zurück und werfen 
einen Blick auf das Programm des 
Jahres 2018. 
Beginn um 16.00 Uhr im grossen 
Saal. Der Anlass dauert bis ca. 19.30 
Uhr. Zudem werden wir das beliebte 
Lotto durchführen. Um die schönen 
Preise zu finanzieren, werden wir 
pro Lottokarte CHF 5 an Ort und Stel-
le einziehen. Diese ist für alle drei 
oder vier Gänge gültig. Nach dem Lot-
to werden wir einen Imbiss genie-
ssen. Für das Essen der PVB-Ver-
bandsmitglieder ist ein Kostenbeitrag 
von CHF 5 vorgesehen (den Rest 
übernimmt die Sektionskasse); für 
Nichtmitglieder CHF 15. 

Eure Anmeldung erwarten wir bis 
spätestens am 14. Januar 2018 an 
Bruno Binggeli, Eigermatte 23, 3110 
Münsingen (Tel. 031 721 13 11), oder 
per E-Mail: bbinggeli@bluewin.ch
Wir freuen uns auf zahlreiche Anmel-
dungen!

Mit freundlichen Grüssen
Die Organisatoren:
Werner und Bruno Binggeli

Treberwurstessen 2018

Nach den durchschlagenden Erfolgen 
der letzten Jahre mit den grossen 
Teilnehmerzahlen haben wir uns ent-
schlossen, auch dieses Jahr wieder 
das beliebte Treberwurstessen im 
Carnotzet von Röbi Andrey in Schafis 
durchzuführen. Um Unfälle zu ver-
hindern, werden wir mit einem Rei-
sebus nach Schafis und zurück fah-
ren. Die Veranstaltung findet am

Donnerstag, dem 22. Februar 2018

statt. Wir treffen uns um 10.50  Uhr 
(Abfahrt Punkt 11.00  Uhr) auf der 
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Schützenmatte in Bern (Teilnehmer/
innen aus Münsingen können um 
10.30 Uhr beim Parkplatz COOP ein-
steigen). Über Kerzers, Ins und Er-
lach werden wir nach Schafis fahren. 
Die Rückreise über Biel ist ca. um 
15.00 Uhr vorgesehen, sodass wir ca. 
um 16.00 Uhr wieder in Bern sein 
sollten. Der Preis inkl. Essen und 
Fahrt beträgt CHF 50  für Mitglieder 
der Sektion Swisscom des PVB; für 
alle übrigen teilnehmenden Perso-
nen beträgt der Preis CHF 60 (Ge-
tränke und Dessert nicht inbegrif-
fen). Anmeldungen erwartet Werner 
Binggeli per Tel. (031 721 90 80) 
oder E-Mail (wbli@zapp.ch) bis am 
10. Februar 2018. Der Betrag wird im 
Bus erhoben. 

Mit freundlichen Grüssen
Die Organisatoren:
Bruno und Werner Binggeli

Sektion AVANTI – 
Pensionierte

Treberwurstessen 2018 am 
Bielersee 

Unser traditionelles Treberwurstes-
sen findet am Mittwoch, 21. Februar 
2018, um 12.30 Uhr, in der Domaine 
Mürset, Martin Mürset, 2513 Twann, 
statt.

Die Domaine befindet sich 50 Meter 
neben dem Bahnhof.

Zugreisende: Besammlung um 
10.50 Uhr beim Treffpunkt im Bahn-
hof Bern. Billett Bern–Twann bitte 
selber lösen.

Abfahrt in Bern (in der Regel auf 
Gleis 10) um 11.13 Uhr.
Ankunft in Twann um 11.58 Uhr.
(Teilnehmende, welche im Bahnhof 
Biel einsteigen: Abfahrt um 11.51 Uhr, 
Gleis 10).
Rückfahrt: Twann ab 14.59 Uhr oder 
15.59 Uhr.

Anreise mit Privatauto: direkt zur 
Domaine Mürset. Öffentliche Park-
plätze beim Bahnhof.

Auf mehrfachen Wunsch findet der 
Anlass wieder am Bielersee statt. Wir 
hoffen auf eine rege Teilnahme.

Anmeldungen bis am 20. Januar 2018 
an Charles Weber, Tel. 031 982 02 28 
oder E-Mail: chajaweb@bluewin.ch.

Mit freundlichen Grüssen
Vorstand Sektion AVANTI

Vorbereitungskurs für die nachberufliche Zukunft

Am 9. und 10. November trafen sich 24 kurz vor der Pensionierung stehende 
PVB-Mitglieder teilweise mit ihren Ehe- resp. Lebenspartnern, um vertieftere 
Kenntnisse für den nächsten Lebensabschnitt zu erhalten. Folgende Themen 
wurden schwerpunktartig behandelt und besprochen: 1. und 2. Säule, Finanz-
planung, kleine Übungen, um fit zu bleiben, nützliche Rechtskenntnisse, Ori-
entierung über das Ehe-, Güter- und Erbrecht, Herausforderung Rentenalter, 
Tipps und Tricks für eine ausgewogene Ernährung und viele mehr.

Ein wichtiger Punkt war der Gedankenaustausch und vor allem die Frage «Wie 
setze ich diese vielen Ideen in die Praxis um?». 

Jürg Grunder

Cours de préparation à la retraite

Les 23 et 24 novembre, 21 futur-e-s retraité-e-s ont suivi un cours de prépara-
tion à cette nouvelle étape de vie qu’est la retraite au château de Münchenwi-
ler. Après avoir abordé les finances et le droit, les participant-e-s ont pu 
apprendre, lors de leur deuxième journée de formation, qu’il n’est jamais trop 
tard pour commencer à penser à sa santé et à entretenir son corps, «même 
lorsqu’on a changé des pièces»! Et que, grâce à la médecine antiâge, on peut 
rester en bonne forme et même aller mieux! L’APC profite de ce message posi-
tif pour souhaiter une belle et heureuse retraite à toutes et tous! 

Martine Currat-Joye

Sektion Pensionierte

Treberwurstessen in Twann
Mittwoch, den 24. Januar 2018

Wir geniessen das traditionelle Tre-
berwurstessen wiederum im Weingut 
Twannbach bei der Familie Klötzli in 
Twann. Das Essen, Treberwurst mit 
Kartoffelsalat, kostet ca. 30 Franken 
(je nach den Metzgerpreisen), Des-
sert inbegriffen. Hinzu kommen 
noch die Getränke.
Bei trockenem Wetter findet eine fa-
kultative Vormittagswanderung auf 
dem Rebenweg von Tüscherz nach 
Twann statt (ca. 1½ Stunden). Lei-
tung Hans Frischknecht (siehe auch 
unter «Anmeldung»). 

Treffpunkt für Wanderer: 08.50 Uhr, 
für Nichtwanderer: 10.50 Uhr beim 
Treffpunkt im Hauptbahnhof Bern 

Fahrplan für Nichtwanderer:
Bern ab	 11.13 Uhr (Gleis 10)
Biel an	 11.38 Uhr
Biel ab	 11.51 Uhr (Gleis 10)
Twann an 	 11.58 Uhr
Fahrplan für Wanderer:
Bern ab	 09.13 Uhr (Gleis 10)
Biel an	 09.38 Uhr
Kaffeehalt in Biel
Biel ab 	 10.51 Uhr (Gleis 10)
Tüscherz an	 10.54 Uhr
Rückfahrt
Twann ab	 14.59 Uhr/15.59 Uhr
Bern an 	 15.47 Uhr/16.47 Uhr

Billette: Wanderer und Nichtwande-
rer lösen selber ein Billett vom 
Wohnort nach Twann retour. 

Anmeldung: Ob Wanderer oder Nicht-
wanderer mit Name, Telefonnummer 
und Anzahl Teilnehmende spätestens 
bis 18. Januar 2018 bei Hans Frisch-
knecht, Brunnenweg 6, 3184 Wünne-
wil, Tel. 026 496 10 96, oder E-Mail 
hs.frischknecht@bluewin.ch. 
Bei unsicherer Wetterlage gibt am 
Vorabend Tel. 026 496 10 96 oder 
077 412 39 75 Auskunft, ob die Wan-
derung stattfindet.

Die Zahl der Teilnehmer ist aufgrund 
der vorhandenen Plätze auf maximal 
30 Personen beschränkt

Der Vorstand freut sich auf eure Teil-
nahme mit oder ohne Partner/in und 
bittet um Verständnis, falls der An-
lass vor eurer Anmeldung schon aus-
gebucht sein sollte.

Hans Frischknecht�

Voranzeige

Die Hauptversammlung der Sektion «Pensionierte» findet am Dienstag, 
20. Februar 2018, um 14.30 Uhr im Hotel Bern statt. Die Traktanden werden 
im Magazin Nr. 1/2018 veröffentlicht.
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9 5 6 1

4 6 8

8 7 2

1 4

3 8

5 6

4 2 3

6 1 7

3 2 8 5

SUDOKU
Ausgaben 2018
Nr. 1, 23. Januar
Nr. 2, 21. März
Nr. 3, 23. Mai
Nr. 4, 18. Juli
Nr. 5, 10. Oktober
Nr. 6, 5. Dezember

Wir haben gut gearbeitet … Aber uns bleiben noch einige Dossiers …
Abbiamo fatto un buon lavoro … Ma ci restano ancora alcuni incarti …
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